
O Alltag des 
Planjahrfünfts

„Freundschifi"- und KasTAG 
Korrespondenten berichten

Solide Ersparung

Die Aullegen dreier Jahre rum 
ersten Jehreifeg der neuen sowjeti­
schen Verfessungl — unter dieser 
Devise entfettet sich der Wettbe­
werb der Hüttenwerker des Betriebs 
lür Ferrolegierungen in Jermek. 
Tonengebend im soiialislischen 
Wettbewerb ist die älteste Brigede 
des Betriebs ufsler Leitung von Vik- 
tor Petrowitsch Kikalsch. Dit

liallstischen Arbeit, SlaetipreislrSge- 
rin der UdSSR die Floteforln Nine 
Grigorjewna Tschekuschine eilen 
anderen voraus. Zum Jubiläum des 
GroBen Oktober rapportierte sie 
dem Genossen L. I. Breshnew über 
die Erfüllung ihrer Verpflichtungen 
iu Ehren dieses hervorregenden 
Ereignisses in der Geschichte unse­
rer Heimat. Ihr Geschenk zum Tag 
des GroBen Oktober waren 33 Ton­
nen Kupier über den Plan hinaus. 
Auch ihre Verpflichtung für das t 
zweite Jahr des Planjahrfünlk wird 
sie in Ehren vorfristig einlösen.

Soll weitergebaut werden

Die Bauarbeiter, die die 270 Ki­
lometer lange Stromleilung Ekibas- 
tus — Temirtau errichten, haben d.e 
halbe Strecke bewältigt. Die LEP 
500, deren Inbetriebnahme für das

Proletarier aller Länder, vereinigt ’uchl

gramm für Dezember. In der Ar- 
beilssparbüchse des Kollektivs sind 
bereits etwa 300 Tonnen über­
planmäßig produziertes Metall und 
über 300 000 Kilowattstunden
Elektroenergie.

Dem Jubiläumsjahr ein 
StoBfinish

Unter diesem Leitspruch haben 
$0 Brigaden der Betriebe, Bauobjek­
te und des Transports der Stadt 
Pelropawlowsk bereits ihre Aufla­
gen für zwei Jahre des Planjahr­
fünfts bewältigt. Die meisten die­
ser SchriltmacherkoHeklive arbeiten 

■en Devise: Dem 
PUnjahrfünfls — 
Sparsamkeit und 
'Initiator dieses 

die Zuschneider­

Hohes Tempo und beste Qualität für das Frühjahrsfeld
Die Landwirte der Republik folgen der Initiative der Nordkasachslaner

Ende des nächsten Jahres vorge- 
merkf ist, wird später bis Dshambul 
weilergebaut werden. Danach wer-

dritten Jahr des 
ein Regime der 
Wirtschaftlichkeit! 
Wettbewerbs war 
brigade des Kommunisten Walentin 
Rshawin aus der Konfektionsfabrik 
„Dynamo".

Betriebs der Industriekomplexe Ka­
raganda — Temirtau, Dsheskasgar 
Shairem, Karateu—Dshambul i
des Alma-Ataer Komplexes 
Energie speisen.

Für März 1978

und 
mit

Führend im Schrittmacher­
betrieb

Die Kupfereufbere.hjngdebrik des 
Bergbau- und Hüttenkombinats Bal- 
chasch ist einer der führenden Be­
triebe im Gebiet Dsheskasgan. Die 
von diesem Betrieb produzierten 
Erzeugnisse sind mit dem ehrenvol­
len Fünfeck gezeichnet. Im so­
zialistischen Wettbewerb um effek­
tive Nutzung der Belriebsausrüstun- 
gen und hohe Qualität des Kupfer- 
konzentrals ist die Heldin der so-

Auf dem Arbeitskalende- der 
Komplexbrigade N Gontscharowa 
aus der Bauverwalfung „Suparphos- 
phatstroi " stehl bereits März 1978. 
Das Kollektiv dieser Brigade war im 
Trust „Dihambulch’msfroi" mit un-

Methode arbeiten. Den Erfolg der 
Brigade förderte die Einbürgerung 
der Rationalisierungsvorschläge, die 
mit der Mechanisierung der Befo- 
nierungsarbeifen verbunden sind, 
was die Leistung je Arbeiter bedeu 
lend erhöhte.

Der Zeitplan wird 
streng eingehalten

Im Kollektiv der Reparaturerbeiter des Getreideanbaorowchos ,,Obras-

sehen Unionswettbewerbs um eine vorfristige und hochqualifafive Instand­
setzung der gesamten Technik zu den Frühjahrsfe’darbeiten des kommenden 

Jahres allgemeine Unterstützung. Gegenwärtig stehen bereits 30 Mähdre-

Dezember überholt sein. Ganze Arbeit leistet der Besfdreher und Rationali­
sator Woldemar Böhm, der bereits zwölf Jahre seinem Beruf nachgehf. In 
dieser Zeit hat er zehn Dreher ausgebildet. Gegenwärtig ist Böhm Alex-

Im Bild: Woldemar Böhm und sein Zögling Alexander Frei.

Folo: Johann örterte

Es geht um gute Reparatur
Die Mechanisatoren des Sowchos 

„Kurtschumski“, Gebiet Ostkasach­
stan. überholen in schnellem Tem­
po Landmaschinen. Dabei gilt der 
Qualität der Reparatur die größte 
,\uimerksamkcit. Der Kampf um 
dieselbe beginnt, wenn der Schlep­
per im M.nschinenhof der Wirtschaft 
cintriflft. Eine Kommission prüft 
die Maschine und stellt eine aus­
führliche Schadenlistc auf.

Die Technik wird nur im Bau- 
gruppcn-Fließbandverfahren über­
holt. Die Repäraturarbeitcrbrlgadcn 
L. Schäfner. A. Bachtijarow u. a. 
arbeiten ohne Ausschuß. Die Moto­
ren. die durch P. Fenskis Hände 
gehen, funktionieren tadellos.

Den Vorrang in der Reparatur

der Technik im Gebiet haben die 
Wirtschaften des Rayons Schemo- 
naicha erzielt: 33 Prozent der 
Schlepper und über 40 Prozent der 
Mähdrescher stehen schon in der 
Bereitschaftslinie. In hoher Quali­
tät überholen die Werktätigen der 
Sowchose „Buchtarminski’'. .,4'' 
Jahre Kasachstan", „XXII. Partei­
tag der KPdSU", „Lenin“, Rayon 
Schemonaicha, die Technik. Insge­
samt sind im Gebiet bereits 75 
Prozent der Schlepper und 85 Pro­
zent der Lastkraftwagen einsatz­
bereit Das ist weitaus mehr als in 
derselben Periode des Vorjahrs.

(KasTAG)

Die diesjährige Ernte hat wieder 
einmal gezeigt, daß der Instand­
setzung der Mähdrescher ange­
spannte . Aufmerksamkeit gebührt. 
Diejenigen Mechanisatoren, die ihre 
Maschinen gut überholt hatten, 
haben während der Emtebergung 
weniger stillgestanden wegen Pan­
nen und Aussatz von Baugruppen 
und Aggregaten. Deshalb konzen­
triert der Ingenieur-Dienst der 
Wirtschaft seine Aufmerksamkeit 
auf die Qualität der /Arbeiten. Die 
Kommission unter Leitung des 
Kontrollmcchanikers N. Sucbin 
bestimmt den Arbeitsumfang, über­
prüft alle Baugruppen und Aggre­
gate des Mähdreschers.

Die Sowchosmechanisatoren un­
terstützen mit Wort und Tat die 
Initiative der Nordkasachstaner. 
die beschlossen haben, sich für die 
Frühjahrsbestellung 1978 muster­
gültig vorzubereUen. In der Wirt­
schaft wurde ein Zeitplan der Re­
paratur der Technik aufgestellt, 
der streng eingehaltcn wird. Die 
Maschinen werden im bewährten 
Baugruppen-Fließverfahren über­
holt.

Vier Mähdrescher finden zugleich

Nach dem 5-Punkte-System
Das Kollektiv der Reparatur­

werkstatt des Lenin-Sowchos hat 
bis Jahresende 27 Schlepper und 
50 Getreidekombines in die Bereit­
schaftslinie zu stellen.

Die Technik wird im Baugrup­
pen-Fließverfahren überholL die 
Arbeitsergebnisse werden nach ei­
nem 5-Punkte-System bewertet: 
Sollerfüllung. Qualität der Repa­
ratur. Arbeitsdisziplin, Befolgung 
der Regeln der Sicherheitstechnik, 
Einsparung von Werkstoffen und 
Ersatzteilen.

„Bei solch einer Leistungsberech­
nung erhöht sich die Arbeitspro­
duktivität bei der Reparatur und 
die Verantwortung eines jeden für 
die aufgetragene Sache", erzählt 
der Chefingenieur der Wirtschaft 
Johann Merker. „Unter den Ar­
beitern hat sich ein wirksamer so­
zialistischer Wettbewerb entladet, 
der regelmäßig ausgewertet wird.

Dem 60. Jahrestag des sowjetischen Gerichtswesens gewidmet
Am 5. Dezember fand in Alma- 

Ata eine Festversammlung der 
Vertreter der Stadtöffentlichkeit 
und der Angestellten der Justiz- 
und Gerichtsorgane anläßlich des 
60. Jahrestags des sowjetischen 
Gerichtswesens statt.

Die Versammlung wurde «m 
Vorsitzenden des Alma-Ataer 
Stadtvollzugskomitees K. M. Au- 
chadljcw eröffnet ,

Einstimmig wurde das Polit­
büro des Zentralkomitees der 
KPdSU mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten

Platz in der Werkstatt. Eine Ar­
beitsgruppe aus drei Mechanisato­
ren nimmt die wichtigsten Bau­
gruppen und Aggregate auseinan­
der und -gibt sie an besondere Ar­
beitsplätze weiter, wo qualifizierte 
Schlosser sie überholen und einstel- 
len. Alle anderen Reparaturarbeiten 
führt die Mechanisatorengruppc 
aus. Dabei sei betont, daß der 
ganze Mähdrescher vollständig ge­
prüft wird, unabhängig davon, ob 
er laufend oder generalüberholt 
wurde. Die Einrichicmeister der 
Abschnitte kontrollieren in der 
Werkstatt die Qualität der Repara­
tur. Außerdem überprüft die Ab­
nahmekommission sorgfältig die 
Qualität, wenn die Maschineff die 
Werkstatt verlassen.

Die Traktoren werden Im Bau­
gruppen -Flicßba nd verfahren über­
holt. Im vergangenen Monat ha­
ben wir fünf Schlepper und neun 
Mähdrescher instand gesetzt. Be­
sonders schnell und gut arbeiten 
W. Harder. I. Chowrak, W. Kuligin 
und M. Scmke.

A. FITZ. 
Chefingenieur im Sowchos 
„Chleborob", Gebiet Zelinograd

Materielle und moralische Stimuli 
werden weitgehend angewandt. All 
das wirkt sich positiv auf die Ar­
beit der Menschen und auf die 
Reparatur der Technik aus.“

In der Werkstatt hat man die 
Restauration abgenutzter Maschi­
nenteile gut organisiert. Das tun 
die Meister ihrer Sache Woldemar 
Neugum. Gennadi Zeider, Josei 
Knorr. Berta Hlldermann. Wladimir 
Schlnkarenko. Ihr Tagessoll erfül­
len sie zu 120—140 Prozent bei ta­
delloser Qualität der Arbeit.

Vor kurzem haben die Repara- 
lurarbeiter neue erhöhte Verpflich­
tungen übernommen. Sie wollen 
alle 122 Schlepper zum Tag der 
Sowjetarmee und 75 Mähdrescher 
— zum I. März in die Bercit- 
schaftslinie stellen.

N. IGOSCHEW 
Gebiet Nordkasachstan

Sowjets der UdSSR, Genossen 
L. I. Breshnew, an der Spitze als 
Ehrenpräsidium gewählt.

Der Justlzmlnlstcr der Kasachi­
schen SSR B. D. Dshussupow 
machte einen Bericht.

Das sowjetische Gerichtswesen 
Ist unter unmittelbarer Teilnahme 
W. I. Lenins entstanden, es ver­
teidigt von den ersten Tagen »ei­
nes Bestehens an die Errungen­
schaften des Großen Oktober, dit 
Interessen der Werktätigen auf 
allen Entwicklungsetappen des so­
zialistischen Staates und fördert 
aktiv den kommunistischen Auf­

Baugruppen-Methode
In Erwiderung des Aufrufs der 

Ackerbauern des Gebiets Nordka­
sachstan an alle Werktätigen der 
Landwirtschaft Kasachstans berei­
ten die Mechanisatoren des Lenin- 
Sowchos. Gebiet Semipalatinsk, die 
Frühjahrsbestellung im dritten 
Planjahr besonders sorgfältig vor. 
Die Technik wird mit Planvor­
sprung überholt.

Die hohe Qualität der Instand­
setzung der Technik wird durch 
einen Maßnahmenkomplex gesi­
chert. den die Baugruppcn-Mcthode 
der Reparatur versieht. Die Zu­
verlässigkeit der Überholung wird 
durch die Spezialisierung der Re- 
paraturarbeitcr auf bestimmte Ope­
rationen gewährleistet, die diese 
vollkommen beherrschen.

Ein besonders verantwortlicher , 
Abschnitt ist die Überholung der 
Motoren. Das Herz jeder Maschine 
wird hier von erfahrenen Schlos­
sern repariert. Einer von ihnen ist 
der Kommunist A. Tusikow. Es ist 
noch nicht vorgekommen, daß ein 
von ihm eingestellter Motor zu 
Nacharbeit gebracht wurde. Zu­
sammen mit A. Tusikow -arbeitet

Sich komplex vorbereiten
Die Getreidebauern des Gebiets 

Koktschetaw haben die Initijjive 
der Nordkasachstaner aufgegnffen 
und beschleunigen das Tempo der 
Vorbereitung der Frühjahrsbestel­
lung. Sie haben im Sommer und 
Herbst etwa 2 Millionen Hektar 
Brache und Herbstacker größten­
teils im umbruchlosen Verfahren 
für das Sommergetreide gepflügt. 
Gegenwärtig düngen sic den Bo­
den. In alten wirtschaften und 
Rayonvereinigungen der „Kassel- 
chostechnika" wirken „Fruchtbar­
keitstrupps". Der Stalldung wird 
in erster Reihe auf die Gemüse- 
und Maisfelder gefahren. Die Sow­
chose , „Screndinski“. „Arykbalyk- 

Iski", „Schlschutschinski“ und an­

bau. Es wird auf einer wahrhaft 
demokratischen Grundlage, unter 
aktiver Mitwirkung des Volkes an 
der Arbeit des Gerichts, formiert. 
Die Gerichte Kasachstans, die ei­
nen gewichtigen Beitrag zur Festi­
gung der sozialistischen Gesetz­
lichkeit und Rechtsordnung leisten, 
haben in der Zeit ihres Bestehens 
Ihre Tätigkeit merklich besserge­
staltet.

Große Aufgaben stehen vor dem 
sowjetischen Gerichtswesen im 
Lichte der neuen Verfassung der 
UdSSR, der Leitsätze und Schlüs­
se, die in den Berichten des Ge­
nossen L, I. Breshnew auf dem 

der Mechanlsâtor W. Hetlinger. 
Viele Jahre überholt der Kornmu- 
nist I. Misko die Vergaser.

In der mechanischen Abteilung 
läuft die Arbeit auf Hochtouren. 
Tadellos bearbeiten die Dreher 
N. Rud und N. J>anin die Werk­
stücke. Eine Mechanisatorengruppc 
setzt die Mähdrescher instand. Der 
Träger des Lcninordens und des 
Ordens der Oktoberrevolution A. 
Rybkin überbietet bei der Überho­
lung der Steppenschiffe sein 
Schichtsoll um vieles.

Auf allen Arbeitsabschnitten wird 
die Produktion vervollkommnet, 
die Arbeitsorganisation besserge- 
StallcL Die Reparatorarbeilcn wer­
den von einer speziellen Kommis 
sion bewertet, der Fachleute und 
erfahrene Mechanisatoren angebo­
ren und die vom Chefingenieur 
des Sowchos W. Sosulja geleitet 
wird.

Das Kollektiv der Werkstatt will 
34 Schlepper, 17 Mähdrescher und 
12 Lastkraftwagen bis zum Jahres­
ende in die Bereitschaftslinie stel­
len.

(KasTAG)

dere haben ihre Jahresauflagen im 
Nachdüngen der Felder bedeutend 
überboten. Auch die Saatgulrcini- 
gung nähert sich ihrem Ab­
schluß.

In der Bcreitschaftslinie stehen 
bereits I 500 Schlepper und 65Ü 
Mähdrescher. In vielen Reparatur­
werkstätten werden abgenutzte 
Maschinenteile restauriert. Doch 
die Reparatur der Mähdrescher ge­
rät ins Stocken wegen Mangel an 
Getrieben, Schaltkupplungen des 
Fahrwerks und der Dreschmaschi­
nen. Es mangelt auch an Brems­
bändern für die Schlepper, an 
Werkzeugen für Einstellung di 
Vergaser.

P. KAPITONOW

Okloberplenum (1977) des ZK 
der KPdSU und der siebenten Au­
ßerordentlichen Tagung des Ober­
sten Sowjets der. UdSSR enthalten 
sind.

Der Versammlung wohnten bei: 
der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR S. B. Nijasbekow. der 
Zweite Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
A. G. Korkfn. der Vorsitzende des 
Komitees für Staatssicherheit beim 
Ministerrat der Kasachischen SSR 
W. T. Schewtschenko.

(KasTAG)

INTERNATIONALES

Brüssel —-------------

Schwere Last der 
Arbeitslosigkeit

Die im Westen andauarndc wirt­
schaftliche Rezession wirkt sich 
schwer auf die Lage breiter werk­
tätigen Schichten aus und gellt 
mit einem ununterbrochenen An­
stieg der Arbeitslosigkeit in den 
kapitalistischen Ländern einher. 
Wenn sich laut Angaben der Or­
ganisation für wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit und Entwicklung 
1976 die Zahl der Arbeitslosen in 
den bedeutendsten kapitalistischen 
Ländern auf 15.7 Millionen belief, 
so nähert sie sich heute der I7-Mil- 
lionen-Marke.

Allein in der EWG gibt cs heule 
rund 6 Millionen Erwerbslose. Be­
sonders hoch ist die Arbeitslosen- 
rate unter den Jugendlichen. In 
den EWG-Ländcrn suchen heule 
rund zwei Millionen junge Men­
schen Im Alter bis 25 Jahre nach 
einem Arbeitsplatz. Nach Auffas­
sung der EWG-Kommisslon wird 
die Arbeitslosigkeit bis Mitte der 
80er Jahre zunchmen.

Obgleich die Erwerbslosigkeit in 
allen EWG-Ländern schon einen 
Rekordstand erreicht hat, dauern 
die Entlassungen an. Im Schiffbau 
der neun EWG-Staalcn haben in 
den letzten fünf Jahren 75 000 
Beschäftigte ihren Arbeitsplatz 
verloren. In der Textilindustrie 
wären es 500 000. Allein 1973 wur­
den in diesem Industriezweig 3 500 
Fabriken geschlossen. Nach Auffas­
sung der EWG-Kommisslon ist 
auch die Lage im Hüttenwesen, in 
der Energiewirtschaft in der Le­
derindustrie und In einer Reihe 
anderer Wirtschaftszweige der 
EWG nicht weniger katastrophal.

Die andauernden Massenentlas­
sungen sind ein Beweis für die 
zynische Politik der Monopole, 
die versuchen, die Krisenerschei­
nungen auf Kosten der Werktäti­
gen zu überwinden und die Mas­
senarbeitslosigkeit dazu benutzen, 
um auf sie Druck auszuüben.

Paris --------------------------

Bürger 
zweiter Sorte

Gleicher Lohn für gleiche Arbeit 
— diese seit langem erhobene For­
derung der französischen Frauen 
ist immer noch nicht erfüllt wor­
den. Nach Angilben der französi­
schen demokratischen Presse und 
der offiziellen Statistik liegt der 
juhrcsdurchschnitlliche Lohn der

Frauen um ein Drittel jinter dem 
der Männer.

Die "Fratich” werden aucli in vie­
len anderen Bereichen, solche wie 
Gewährung der Arbeit, Möglichkei­
ten für berufliche Ausbildung. 
Gesundheitswesen und Versorgung 
mit Wohnraum, diskreditiert. Wie 
dieser Tage auf einer Versammlung 
der Frauen des Pariser Bezirks 
hervorgehoben wurde, sind von den 
Unternehmern im Lande so etwas 
wie zwei Arbeitsmärkte geschaf­
fen worden. Der eine gelte lür Män­
ner und der andere für Frauen. 
Für die zweite Kategorie gebe cs 
weniger Arbeitsplätze, weniger 
qualifizierte Arbeit und geringe­
ren Lohn für die gleiche Arbeit. 
Frauen machen in Frankreich 39 
Prozent der Arbeitskraft des Lan­
des und zugleich mehr als die 
Hälfte der Arbeitslosen aus. Die 
Gesamtzahl der Frauen ohne Arbeit 
beläuft sich heute auf rund 
800 000.

Tokio --------------------------------

Neue Form 
der Massenbewe­
gung für Frieden

Eine neue Form der Massenbe­
wegung für Frieden und nukleare 
Abrüstung .entsteht in Japan.

Initiatoren der Bewegung waren 
die Schüler einer Oberschule der 
Stadt Hiroshima. Vor zwei Jahren 
begannen sic damit, daß sie ihren 
Altersgenossen in verschiedenen 
japanischen Prcfekturcn Fotogra­
fien und Aufzeichnungen von Be­
richten über die Tragödie von Hi­
roshima und Nagasaki versandten. 
Diese Initiative land starken Wi­
derhall. Es wurde beschlossen, im 
nächsten Frühjahr einen Sammel­
band von Dokumenten über den 
Atombombenangriff auf Hiroshima 
und Nagasaki vorzuberciten und 
anschließend in einer Massenauf­
lage in japanischer sowie in eini­
gen Fremdsprachen und Esperan­
to zu verlegen. In den Sammel- 
band sollen zahlreiche Fotografien 
über die Tragödie von Hiroshima 
und Nagasaki. Reproduktionen von 
Gemälden sowie Erinnerungen von 
Augenzeugen der Atombomhenan- 
grific und andere Dokumente auf­
genommen werden, die zur Auf­
rechterhaltung des Friedens und 
zur Beseitigung der nuklearen 
Waffen auffordern.

Der Grundgedanke der neuen Be­
wegung besteht darin, daß dieser 
Sammclband in einem Satz aus 
zwei Exemplaren, wovon das eine 
in japanischer Sprache und das an­
dere In einer Fremdsprache verfaßt 
ist. verkauft wird. Jeder, der diesen 
Sammclband erwirbt, wird das 
Exemplar in japanisclier Sprache 
für sich und seine Kinder behal­
ten. während das Exemplar in 
der Fremdsprache nach irgendeiner 
Adresse ins Ausland verschickt 
wird.

Diese Form der Antikriegsbewe­
gung findet bei der japanischen 

Öffentlichkeit umfassende Unter­
stützung. An ihr nehmen bereits 
die Bürgermeister der Städte Hi­
roshima und Nagasaki sowie die 
Gewerkschaften und andere demo­
kratische Massenorganisatio n e n 
teil.

London -------------------------- •

Ein politischer 
Skandal 
bahnt sich an

Ein weiterer politischer Skandal 
bahnt sich in Großbritannien a’n.

In London wurde ein offizieller 
Bericht über die Tätigkeit einer 
besonderen Kategorie von Staats­
beamten. der sogenannten Agenten 
der Krone, veröffentlicht. Zu den 
Aufgaben ‘dieser Beamten gehört 
die Abwicklung von Geschäfts-. 
Handels und Finanzoperationen 
in den Ländern des britischen 
Commonwealts sowie in den kolo­
nialen Besitztümern Großbritan­
niens, in internationalen Organisa­
tionen und Gesellschaften.

Entsprechend den Angaben aus 
den letzten Jahren, die der Bericht 
enthält, ist der britischen Staats­
kasse durch gesetzwidrige Han­
delsoperationen und finanzielle 
Machenschaften dieser Beamten ein 
Schaden von mehr als 210 Millio­
nen Pfund Sterling entstanden.

Wie die britische „Sunday Te­
legraph" feststem. sind in diese 
Affäre mehrere führende Beamte 
des Finanzministeriums, der Bri­
tischen Bank sowie anderer staat­
licher Einrichtungen verwickelt. Um 
neue Entlarvungen zu verhindern, 
hat die Regierung beschlossen, die 
Untersuchung zu diesem Fall hin­
ter verschlossenen Türen vorzu- 
nehmen.

Eine entsprechende Erklärung 
der Regierung wurde von den Ab­
geordneten der Labour-Party im 
Unterhaus mit Empörung aufge­
nommen.

Bonn - —

Jungsozialisten 
protestieren

Gegen die Netilronenbombe und 
ihre Stationierung in der BRD ha­
ben mit Nachdruck die Jungsozia­
listen der Stadt Köln protestiert. In 
einem Aufruf, der unter der Be­
völkerung verbreitet wurde, wird 
die Empörung über den USA-Mi­
litärklüngel zum Ausdruck ge­
bracht. der behauptet, daß der 
Einsatz der Neutronenbombe keine 
zerstörenden Wirkungen haben 
werde. Somit ließen die Pentagon- 
Leiter im Ernst den Gedanken zu, 
daß diese barbarische Waffe in 
der Tal eingesetzt werden könnte. 
Sollte dieser Gesichtspunkt weiter­
hin unterstützt werden, würde 
sich die Menschheit einem Kern­
waffenkrieg nähern.

Die Jungsozialisten forderten 
die Bürger von Köln auf. ihre Un­
terschrift unter den Appell gegen 
die Produktion der Neutronenbom­
be zu sclzen. *
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Grube wurde 
führend

Di« Kohlengrube „Schachtinska- 
ja" ist die Jüngste lin Karagandaer 
Becken. Sie ist erst im Dezember 
1973 in Betrieb genommen worden. 
In der ersten Zeit war es schwer. 
Komplltlerte Geblrgsverhältnfsse. 
der Überfluß an Wasser in Kohlen­
verhauen, das neue Kollektiv... Be­
sonders schwer hatten es diejeni­
gen, die sich in der vordersten Li­
nie des Kampfes um die Kohle — 
in den Abbauoetrleben — befinden. 
Die Kohlenflöze waren zuweilen 
recht ..launisch". Das Deckgebirge 
hielt dem Druck des Gesteins nicht 
stand und stürzte oft ein. Um die 
Einbrüche tu liquidieren, braucht« 
man viel Holt und Arbeitskräfte.

Allen Schwierigkeiten zum Trott 
eriiclten die Grubenarbeiter erste 
Erfolge. Das Tempo der Kohlegc- 
winnung wurde beschleunigt. Der 
Betrieb erfüllte und überbot den 
Staatsplan, beförderte täglich Hun­
derte Tonnen Brennstofl über den 
Plan hinaus. Wenn das Kollektiv 
im Jahr 1974 täglich bis 2 000 Ton­
nen Kohle förderte, so ist die Lei­
stung des Betriebs heute 5 000 
Tonnen. Seit Beginn dieses Jahres 
wurden mehr als 70 Züge mit 
überplanmäßigem Brennstoff ver­
sandt. Die Werktätigen des jungen 
Kohlenwerks wollen bis Jahresende 
noch mindestens 10 Züge „schwar­
zen Goldes" über den Plan hinaus 
fördern und durch Senkung der 
Selbstkosten 30 000 Rubel einspa­
ren.

Viele Kollektive beweisen durch 
Ihre hingebungsvolle Arbeit. daB 
diese hohen Verpflichtungen voll­
kommen real sind. Guten Ruhmes 
erfreut sich im Betrieb das Kollek­
tiv des Abschnitts Nr. 2. geleitet 
von dem erfahrenen und initiativ­
reichen Kommandeur der Produkti­
on W. P. Seljukow. Den Abbau­
komplex gekonnt und voll ausla­
stend. hat das Kollektiv 14 000 
Tonnen Kohle über den Plan hin­
aus gefördert und 13 000 Rubel ein­
gespart. Die Aufgabe in der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität ist 
um 2,6 Prozent überboten worden.

Sicher schreitet in der Reihe der 
Tausendler das Kollektiv des Ab­
schnitts Nr. 3* dem N. I. Gladkich 
vorsteht. Mit Hilfe des Komplexes 
sind hier In diesem Jahr 90 000 
Tonnen überplanmäßiger Kohle ge­
fördert worden. Die tagesdurch- 
schnittllche Belastung eines Strebs 
beläuft sich auf mehr als 2 000 Ton­
nen. Schon einige Jahre baut die 
Brigade des Abschnitts Nr. 3 mit 
Hille des Komplexes das sechste 
Kohlenflöz von Dolinka ab und

Um
1,5 Tonnen 
mehr

Die Zentralabteilung 
des Lomonossow-Sow­
chos, Gebiet Kustanai, 
hat zu Winteranfang eine 
Kuhstallung vervoll­
kommneter Konstruktion 
erhalten. Hier sind alle 
Arbeitsgänge mechani­
siert, so daß jede Melke­
rin 45 Kühe betreuen 
kann — fast zweimal 
mehr als früher. Die Vieh­
züchter des Sowchos er­
halten täglich 1,5 Tonnen 
Milch mehr als in der 
entsprechenden Zeit des , 
Vorjahrs.
___________ (KasTAG) | 

Studenten erhalten Urheberzeugnisse
In verschiedenen Zirkeln des 

Laienkonstruktionsbüros der Stu­
denten der Semipalatinsker Techno, 
logischen Hochschule sind zur Zeit 
über 600 Jugendliche erfaßt. Schon 
vom ersten Studienjahr an werden 
die künftigen Spezialisten zur wis­
senschaftlichen Arbeit herangezo­
gen, sie nehmen aktiv an der Lö­

fördert 2 000 Tonnen Kohle am 
Tag. Beispiele einer kommunisti­
schen Einstellung zur Arbeit und 
hoher Meisterschaft liefern die Gru­
benarbeiter des Abbaubetriebs W. 
S. Parsch.n, W. M. Klein. W. I. El­
ler und M. Shilkubaicw. Es ver­
geht kein Tag, an detji sie nicht 
Dutzende Tonnen Kohie' zusätz­
lich zur. Aufgabe gefördert hätten.

In der Grube wird nach dem Bei­
spiel der führenden Bergarbeiter- 
b.-igaden des Landes der Wettbe­
werb unter der Losung „Heute — 
Nejcrerspitze, morgen Leistung 
des ganzen Kollektivs!" zügig 
weitergeführt.

Der Einsatz der leistungsfähigen 
Bergbautechnik, die Anwendung 
der fortgeschrittenen Technologie 
des Abbaus von Kohlenflözen, ucr 
Mechanisierung und Automatisie­
rung der wichtigsten Produktions­
prozesse und die weitgehende Rea­
lisierung der WAO-Plânc ermög­
lichten cs, die Monatslcislung je 
Arbeiter auf 102 Tonnen zu brin­
gen. Dem ging eine große Vorbe­
reitungsarbeit voraus. Es wurden 
neue leistungsstärker» Kratz- und 
Bandförderer aufgestellt und die 
Füllstellen automatisiert. In allen 
Streben wurden hochproduktive 
Abbaukomplexe eingesetzt. Mit ei­
nem Wort, die Grube hat sich in 
kurzer Zelt In einen mächtigen, gut 
mechanisierten Betrieb verwandelt.

Auf Initiative des Abschnitts 
Nr. 3 wurden in allen Brigaden 
konkrete Pläne zur Verringerung 
der Aufwandkosten ausgearbeitet, 
die auch allerorts erfüllt werden. 
Durch die Senkung der Selbstko­
sten des Brennstoffs wurden mehr 
als 370 000 Rubel e'ngespart. Das 
vorrangige Wachstum der Arbeits- 
Eroduktivltät gegenüber dem Ar- 
eitslohn ermöglichte es, solide ma­

terielle Fonds tu schaffen.
Der Kampf um den wissenschaft­

lich-technischen Fortschritt ist in 
der Grube zur Angelegenheit jedes 
Bergarbeiters geworden. Es sind 
Pläne zur Steigerung der Arbeits­
produktivität und zur Erhöhung 
der Produktionseffektivität vorge­
merkt und genaue Maßnahmen er­
arbeitet worden, durch deren Ver­
wirklichung die monatliche Arbeits­
produktivität bis Ende des laufen­
den Jahres auf 110 Tonnen je Ar­
beiter gebracht werden kann. Den 
Plan des laufenden Jahres will men 
jnit zwei Wochen Vorlauf bewälti­
gen.

Michail JERMAKOW

Schachtlnsk 

sung praktischer Probleme der 
Produktion teil.

Allein im laufenden Jahr haben 
die Studenten über 50 Probleme 
erarbeitet Eine dieser Arbeiten 
wurde Im Alma-Ataer Fleischkom­
binat In die Produktion eingebür­
gert und ersparte dem Betrieb et­
wa 140 000 Rubel. Die Mitglieder 
des Konstruktionsbüros der Stu­

« M linken lrtysch-U f e r 
A wfrd einer der mäch­

tigsten Großbetriebe d«r 
Le.chtindustrle des Land«« — 
das Ust-Kamenogorsker Kombinat 
(ür Seidenstoffe — mit vereinten 
Kräften vieler Arbeitskollektiv« er- 
richtet.

Der Bau dieses Giganten Ist In 
den Beschlüssen des XXV. Partei­
tags der KPdSU vorgesehen. MH 
der Inbetriebsetzung des Werkes 
werden die SoWJelmenschen jähr­
lich Millionen Meter eleganter, 
hochwertiger Kunstseide bekommen.

Uber die Größe und die Bedeu­
tung des Kombinats sprechen fol­
gende Zahlen: der Kostenaufwand 
oes Bauunternehmens beträgt 283 
Millionen Rubel, die Fläche des 
Baugeländes — 134 Hektar, die 
jährliche Produktionskapazität des 
Komplexes wird 120 Millionen 
Quadratmeter Gewebe erreichen.

Auf allen Bauobjekten arbeiten 
Hunderte Menschen — Bauleute, 
Montagearbeiter, Einrichter, an 
Subbotniks nehmen zahlreiche Stu­
denten der Hochschulen teil, eine 
Menge Technik Ist eingesetzt. Die 
Parteiorganisation, die Gewerk­
schaften und die Komsomolorga­
nisation des Trusts „Aliaiswiiie«. 
Slroi" (er ist Generalauftragneh­
mer des Bauvorhabens) entfalte­
ten eine zielstrebige politische Si­
cherstellung aller Bemühungen, um 
die Erfüllung der Aufgaoen der 
Partei zu gewährleisten.

Im sozialistischen Wettbewerb 
richteten die Kommunisten ihr 
Hauptaugenmerk auf die Entwick­
lung und allseitige Unterstützung 
der schöpferischen Initiativen der 
Bauarbeiter, auf die Offenkundig­
keit der Ergebnisse des Arbeits­
wettstreits, auf den Vergleich und 
die Einbürgerung fortschrittlicher 
Erfahrungen.

Auf dem Unionsbauobjekt, der 
als Komsomolstoßbau erklärt wur­
de, arbeiten zur Zelt über 500 Jun­
gen und Mädchen. Sie nehmen an 
uer patriotischen Bewegung „Dem 
Planjahrfünit der Effektivität und 
Qualität — Enthusiasmus und 
Schöpfertum der Jugendlichen" ak­
tiv teil. Schrittmacher des Wett­
bewerbs unter den siebzehn Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden 
sind die Brigaden der Rohrverle­
ger R. Zweiger. der Montagearbel- 
ter A. Felde, der Elektroschweißer 
P. Rubzow und der Verkleidung»- 
arbeiter T. Brunner.

Eine große organisatorische und 
politische Massenarbeit leistet der 
Komsomolstab der Baustelle mit 
dem jungen Kommunisten Viktor 
Moshewikin an der Spitze. Jeden 
Sonnabend und Sonntag arbeiten 
über 200 Jungen und Mädchen aus 
den Betrieben. Lehranstalten und 
Institutionen der Gebietshauptstadt 
auf den Objekten des Kombinat«.

AS HauptprodUktionsgebäu- 
de... Heute ist es schon fer­

tig. Hier ist die erste Baufolge des 
Kombinats — die erste Seidenspin­
nerei — abgeschlossen. Vor kur­
zem noch war es ein Anlaufob- 
jekt, um dessen rechtze.lige inuc- 
triebnahme Hunderte Montage- 
und Betonarbeiter. Verputzer und 
Anstreicher wetteiferten.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Maurer „XXV. Par­
teitag der KPdSU", die vom Trä­
ger aes Ordens „Ehrenzeichen", 
dem Kommunisten Alexej Gusta- 
vowitsch Rinus aus der Bauver­
waltung „Promstroi" geleitet wird, 
arbeitet an der Errichtung des 
Kombinats von den ersten Tagen 
an.

„Das ist ein wunderbarer, ar­
beitsamer Menschl" sagte über 
Alexei Rinus der Chef des Kom­
somolstabs des Unionsjugenubau- 
Objekts Viktor Moshewikin. „Der 
rechte Mann am rechten Platz . Er 
kann keine einzige Minute ohne 
Arbejt sein. Jedesmal, wenn die 
Brigade eine neue Aufgabe be­
kommt, geht er zuerst selbst zum 
Objekt, besichtigt es gründlich, 
macht seine Berechnungen. Und 
erst dann verteilt er die Arbeit 
so, daß ein jeder an seinem Platz

Die Arbeiter der Dzierzynskl- 
Wirkerei in Alme-Ate atehen ihren 
Mann im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des Jubiläumsjahres.

Die von Anna Geier geleitete 
Komsomolzen- und Jugenbrigade 
arbeitet unter der Losung „Den 
Enthusiasmus und das Schöpfertum 
der Jugend — für die Erfüllung des 
I ünljehrplans der Effektivität und 
Qualität".

Aul den Bildern: Die Komsomol- 
rinnen und Aktivistinnen der kom­
munistischen Arbeit Tatjana Swono- 
*a, Anna Geier und Lina Schnei­
der; d e Näherin Irene Bock (Bild 
unten). Fotos: Alexander Felde

denten haben 6 Eingaben über Er­
findungen eingereicht. Zwei davon 
erhielten Urheberzeugnisse.

Die Staatliche Examenatlons- 
kommlss.on hat 45 Entwürfe aus 
den Diplomarbeiten der Studenten 
zur Einbürgerung in die Produk­
tion empfohlen.

Hans HEINRICH 

mehr und besser leisten kann.“
Nicht groß von Wucha, starke, 

muskulöse Hände, die von Kind­
heit an Arbeit gewöhnt sind, klu­
ge, gutmütige Augen. So bleibt 
einem Alexej Rlnus Im Gedächtnis 
haften. Uber sieh selbst spricht 
er wenig, mehr erzählt er über sei­
ne Leute.

„Meine Aufgabe", erklärte er, 
„Ist, die Brigade mit Baustein 
und Mörtel zu versorgen, die Ar­
beit so zu organisieren, damit mei­
ne Jungen keine Minute verlieren. 
Auch die Maurerkelle halte Ich 
gerne In der Hand. Man muß ja 
Erfahrungen den Neulingen über­
mitteln."

Neulinge, die In die Brigade 
kommen, machen Alexej Rinus 
besondere Sorge.

In diesem Jahr waren es Was­
sili Jefimenko und Jewgeni Pet- 
renko. Wie es hier üblich geworden 
ist, machte sie der Brigadier mit 
der Arbeit und den Traditionen des 
Komsomolzen- und Jugendkollek- 

Der rechte Mann 
am rechten Platz

„Kasachstan von heute — das sind Hunderte moderner Industriebetriebe, die 
einen großen Beitrag zur ökonomischen Entwicklung des Landes leisten.“

L. I. BRESHNEW

tlvs bekannt. Und die Erfahrungen 
der Brigade sind wirklich bemer­
kenswert. Sie ist die beste In der 
Bauverwaltung „Promstroi", im 
Trust „Altalswinezstroi“ und Im 
Ministerium für Bau von Schwer- 
indusriebetrleben der UdSSR, 
mehrmals wsr sie Siegerin Im so­
zialistischen Wettbewero, Rinus leg­
te den Neulingen klar dar. daß sie 
ihre Arbeltslaufbahn auf dem Uni­
onsjugendbauobjekt beginnen.

Uber seine Lehrmeisterschsfl 
und Arbeit im Jugendkollektiv er­
zählt Alexej Rinus: „Der Neuling 
kommt zu uns, hat oft nicht die 
geringste Ahnung, wie die Steine 
verlegt, die Maurerkelle richtig ge­
halten werden muß. Und wenn das 
Werden des Jungarbeiters sich voi 
deinen Augen vollzieht, wenn du 
dem Neuling rechtzeitig unter die 
Arme gegolten hast, dann Ist es 
eben eine große Freude für den 
Lehrmeister. Natürlich gibt es auch 
Schwierigkeiten. Sie bestehen dar­
in, daß sich die Neulinge vonein­
ander sehr unterscheiden. Da muß 
man für jeden individuelle erzie­
herische Methoden finden.'

Obwohl der Brigadier sehr In 
Anspruch genommen ist, verbringt 
er viel Zeil bei den Jungen. Denn 
er weiß ganz gut, daß man einen 
würdigen Nachwuchs nur im Ar­
beitsprozeß erziehen kam.

Alle Brigadenmitglieder überbie­
ten ständig die Tagesnorm. <1.2 
Kubikmeter verlegter Bausteine 
pro Arbeiter). Für die meisten 
von Ihnen Ist das ein Ausgangs­
punkt für die Vervollkommnung 
ihrer Meisterschaft. Die Leistun­
gen der erfahrenen Maurer errei­
chen 1.6—1,8 Kubikmeter. Sie sind 
für die Jugendlichen ein Vorbild, 
die bei Ihnen vieles lernen kön­
nen.

Die führende Brigade hatte sich 
große Zielmarken gesetzt: das 
zehnte Planjahrfünit in 3,5 Jahren 
abzuschließen. Heute steht auf dem 
Arbeitskalender dieses Jugendkol­
lektivs Juni 1978.

„Natürlich haben wir noch nicht 
alle Möglichkeiten genutzt. Heute 
denken wir daran", sagte Alexej 
Rlnus und blätterte in seinem No­
tizbuch (wahrscheinlich hat er 
schon im voraus alles berechnet).

ALS die Eltern am Tisch 
allein geblieben waren wo 

die große Familie eben
zu Abend gegessen hatte, sagte 
Raissa Hinkel ihrem Mann vor­
wurfsvoll: „Ich habe von den Leu­
ten gehört, daß du Tanja ausge- 
schotten hast. Unser Mattel hat es 
doch nicht leicht: Noch keine 18, 
und arbeitet schon wie die anderen 
Mechanisatoren auch."

Für einen Augenblick verdüsterte 
sich Hinkel« Gesicht. Er erinnerte 
sich an den Vorfall von heute vor­
mittag. Mag vielleicht stimmen, 
daß er etwas hitzig gewesen ist. 
Doch er kann cs eben nicht leiden, 
wenn man sich in so heißer Zeit 
nicht tüchtig genug Ins Zeug legt. 
Es galt, die Komolnes so schnell 
wie möglich einsatzbereit zu ma­
chen. Nach ein oder zwei Tagen 
sollte es auf der Maisplantage los- 
gehen. Jede Minute zu schätzen, 
uas ist bei ihm Gesetz, und das 
möchte er auch seinen Kindern bei­
bringen. Seine Antwort war etwas 
schroff.

„Sie muß flinker sein. Ausruhen 
kann sie sich später.“

Nach Matthias Hinkels Ansicht 
kann Strenge nicht schaden. Er 
verfolgt cdic Ziele, wenn er hohe 
Anforderungen stellt. Zu viel Loo 
konnte hociunütlg machen. Er erin­
nert sich immer mit besonderer 
Achtung an seinen ersten Lehrmei­
ster. „Arbeitseifer und Ordnungs­
sinn gehen über alles", pflegte 
Iwan Rabtschenko zu sagen. Ge­
genwärtig vertraut man einem Ab­
gänger der technischen Berufs­
schule eine neue Maschine an. Da­
mals, in den fünfziger Jahren, hieß 
es — erst fraktorisiengehille, dann 
Traktorist werden. Die Lehre mach­
te man ja hauptsächlich nur auf 
dem Feld durch, nicht wie heutzu­
tage, da die Jugendlichen gründ- 
licne theoretische und praktische 
Kenntnisse an der Berufsschule er­
werben.

Mit fünfzehn Jahren saß Mat­
thias damals am Steuer des Trak- 

„die Tagesleistung bis auf 1,5 Ku­
bikmeter je Brigademitglied zu brin­
gen. Und das ist eine bedeutende 
Reserve".

Dss Recht auf Arbeit, das die 
neue Verfassung der UdSSR den 
Sowletmenschen garantiert, be­
trachten die Rinus-Leute auch als 
Pflicht, hochproduktiv zu arbeiten, 
alle Produktionsreserven und die, 
persönlichen Möglichkeiten eines 
jeden voll zu nutzen.

. „ AS LEBEN hat bewiesen, daß 
die Unionsjugendbauobjekte 

wahre Kaderschmieden, ein wirk­
sames Mittel der kommunistischen 
Erziehung der Jugend und der 
Vorbereitung hochqualifizierter Ar­
beiter sind. Solche Bauten bewei­
sen auch, daß die Jugendlichen 
imstande sind, große volkswirt­
schaftliche Aufgaben zu bewälti­
gen.

„Der Bau des Kombinats Ist eine 
Bewährungsprobe für alle Bauleu­
te, und besonders für diejenigen, 
die direkt von der Schulbank zu 

uns ksmen. Hier in Ostkasachstan 
schlossen sich Dutzende Schulab­
gänger einer echten Sache an. Hier 
begannen sie Ihren Arbeitsweg', 
sagte Viktor Moshewikin.

An der Errichtung des Kombi­
nats beteiligen sich drei Brigaden, 
die vollstänuig aus Schulabgän­
gern der Staut Ust-Ksmenogorsk 
uestehen. Es sind Maurer. Anstrei­
cher und Verputzer. Man kann 
diese Jungen und Mädcucii । ■ 
von den anderen unterscheiden. 
Neue grüne Arbeitsanzüge, jun­
genhaft eckige Bewegungen. In 
ihrem Gedäcntnis sind Schule, 
Lehrbücher und Lehrer noch sehr 
Irisch. Die Maurerbrigade zum 
Beispiel wurde Anfang Juli d. j. 
gebildet, kurz nach den Abschluß­
prüfungen. Aber das Lernen ist 
lür sie noch nicht aus: Es wird 
heute aui den Baugerüsten fort­
gesetzt.

„.Drei Sergejs — Sergej Geras­
simow, Sergej Grlsciia„ow und 
Sergej Starixow waren gar nicht 
gleichgültig (obwohl sie versuch­
ten, sich nichts ansehen zu las- 
nen), als der Gruppenleiter Juri 
Isciiuwaschow sorgiauig die Qua­
lität der eben gelegten Reihe 'üocr- 
prüfte. Er blickte die Jungen an 
und sagte auimunternd: „Nicht 
schlecht'

Die drei Sergejs schmunzelten 
unu wecnsellen zuirledcne Bi.cke.

„Schaut aoer mal hierher: an 
der Wand blieben Mörtelspritzer". 
löschte er ihr Lächeln. „Werden 
sie lest, so kriegt man sic kaum 
los. Und warum liegen die Bau­
steine unter den Fuwen herumr so 
etwas darf nicht übersehen werden. 
In der Arbeit giot es keine Klei­
nigkeiten."

Äußerlich unterscheidet sich Juri 
Tschuwaschow kaum von seinen 
Zöglingen: eoenso energisch und 
ungestüm wie die anderen. Er ist 
aber bereits acht Jahre Bauarbei­
ter. Die letzten Jahre gehörte er 
zu der Brigade A. Rinus. Das 
neunte Planjahrfünit erfüllte 
Tschuwaschow in vier Jahren, wur­
de mit dem Silberabzeichen des 
ZK des Komsomol „Junggardist 
des Planjahriünfts" ausgezeichnet. 
Der Leiter der Maurerbrigade ist 
Valeri Korotkow. Er und seine 

Weil Arbeit darin steckt
Dar Mechaniialor und Neulanderjehließei Matthia» Hinkel arbeitet teil 

1950 in ein und derselben Wirtschaft. Mehrere lehre züchtet er Meit und er­
ziel! die höchsten Hektarerträg« im Reyon Semiosjornoje. Er ist Aktivist der 
kommunistischen Arbeit und wurde mit den Orden des Roten Aroeitsben- 
ner« und „Ehrenzeichen" bedacht. Sein Name ist in das Goldene Ehren­
buch der Republik eingetragen.

tors, als einmal ein Stein in die 
Raupe geraten war, und ein Ket­
tenglied zerbrach. Lange plagte 
sich der Junge, bis er schließlich 
zu Iwan Matwejewitsch ging, um 
Hilfe zu bitten. An jenem Abend 
kam er spät nach Hause. Die Wor­
te des älteren Kameraden prägten 
sich tief in sein Gedächtnis ein:

„Die Maschine ist zwar leblob, 
doch ist sie ein Ding, das eben so 
sorgsam gepflegt sein will, wie cm 
Lebewesen. Merk dir: soll etwas 
aus dir werden, mußt du dich der 
Technik mit Haut und Haar ver­
schreiben."

Heute beseitigt Matthias Hinkel 
einen beliebigen Schaden an den 
verschiedensten Landmaschi nen. 
Das brachte die Praxis und das 
beharrliche Streben mit sich, den 
Leitsatz seines ersten Lehrers im 
Ackerbau zu befolgen. Was Hinkei 
sagt, ist für seine Lehrlinge eben­
so lehrreich. wie es die Worte von 
Rabtschcnko für ihn waren. All­
jährlich veranstaltet man ein Ray- 
onseminar für Maiszüchter, und oii- 
ne Hinkel könnte man e» 
nicht vorstellen. Er hat 
manchem Anfänger geholfen.

Als die Sowchusleitung Ihm, dem 
erfahrenen Mechanisator, den Auf­
trag gao, Maiszüchter zu weruen, 
säte man Mais noch in Reihen. Es 
hieß, eine neue Methode sei «(• 
lckiiver. Das zu prüfen, übernahm 
Matthias Hinkel. Er säte nach die­
ser Methode. Dabei hatte er zahl­
reiche Schüler. Das waren die Ka­
meraden Hinkels, darunter sein 
Bruder Josef. Heute Ist er auch 
ein angesehener Maiszüchter der

lieh 
so

Änleltcr Wassili Nlkirejew
/an Gorbatow sind ebenso 

wie Tschuwaschow Zöglinge von 
A. Rinus. Trotz der jungen Jahre 
sind sie schon erfahrene Bau- und 
Lehrmeister. Deshalb fühlen «Ich 
auch ihre Zöglinge von Tag zu 
tag sicherer. Vorläufig arbeiten 
die drei Brigaden aus Schulabgän­
gern noch langsamer als die ande­
ren. Hauptsache Ist für sie nicht 
Quantität, sondern Qualität der 
Maurerarbeiten.

„Erst mal die Qualität", sagt 
Valerl Korotkow. „Tempo kommt 
dann, zusammen mit der Meister­
schaft."

Ihren Beruf erlernen die jungen 
Maurer nicht nur auf den Arbeits­
plätzen, sondern auch in Lehrka­
binetten — einmal in der Woche 
besuchen sie einen speziellen Lehr­
gang. wo ihnen erfahrene Pädago­
gen und Ingenieure R. Nagibina 
und B. Syrjanow die theoretischen 
Grundlagen beibringen.

„Warum ich hierher kam?“ Ober­

legte laut Alexander Tscherkassow, 
Ausolvent der Mittelschule Nr. 13. 
„Erstens, wollte ich mein selbstän­
diges Leben mit einer großen Sa- 
cne beginnen, wie es aas Uiiions- 
jugenduauobjekt ist, und unbedingt 
in der Voruerlinie sein. Man su.i 
mein Werk überall erkennen kön­
nen — vom Fundament bis zum 
Dachboden. Außerdem ist es lein 
zu arbeiten, wenn alle Kollegen 
gemeinsame Interessen haben, wir 
sind heute ein einiges »Kollektiv. 
Noch ganz unlängst wüßten wir 
nichts voneinander."

Nach und nach, ganz allmählich 
hat sich die Brigade in eine große 
einheitliche Familie verwandelt. 
Davon spricht ihre geschickte Ar­
beit: wie sie schnell, Schulter an 
Schuller, Bausteine und Mörtel ab­
luden, wie ihnen wahrend der Ar­
beitspause der Kommissar Sergej 
Gerassimow die letzten Zeitungs­
nachrichten vorlas—

...Unbemerkt war die Mittags­
pause hcrangerückt. Gemeinsam 
gingen sie in die Arbeiterkantine. 
a0 und zu wandte sich jemand 
um und schaute mit Stoli aul 
die Wand, an der er eben mit ei­
genen Händen gemauert hatte. 
Bestand diese Wand nicht aus 
Grundsteinen ihrer Arbcitsbiogra- 
plnen?
I) IE MEISTEN Bauleute des 

neuen Komb.na.s i u r
Seiden* tolle wonnen in 
Lsi-Aamenogo.'sk, aber gleich­
zeitig mit dem kündigen 
Giganten entsteht eine neue sozia­
listische Wohnstadt

Den Auiiragnclimern — der zwei­
ten und dritten Bauverwaltungcn 
und aem Wohnungsbaukombinat — 
wurde eine verantwortungsvolle 
Aufgabe übertragen, von deren Er­
füllung die Inbetriebnahme der er­
sten rolge des Kombinats in vie­
lem abhaiigt. Die Bauleu.e sehen 
das ein und setzen alles daran, um 
uie Wohnhäuser rechtzeitig ihrer 
Bestimmung zu übergeben. Frei­
lich klappte es nicht immer so, 
wie man es wollte. Es gab anfäng­
lich Stockungen mit der Zustel­
lung der Bauelemente.

Die Sachlage aul dem Woh­
nungsbau wurde von den Kommu­
nisten des Kombinats für Groß­

Wirtschaft Der Orden des Roten 
Arbeitsbanners schmückt »eine 
Brust

Uber 200 Hektar Land waren 
mit Mals bestellt worden, und der 
Ernteertrag fiel bedeutend höher 
als früher aus. Diese Kennziffer 
wuchs von Jahr zu Jahr. 1974 er­
zielten die Maiszüchter Höchstlei­
stungen, durchschnittlich 210 Zent­
ner Grünmasse je Hektar. Die ho­
nen Erträge sind stabil geworden.

Matthias Hinkel ist manchmal 
empört, wenn man sich aui die 
ungünstige Witterung beruft, sobald 
es nicht klappt. Vor allem ist es 
die hohe Ackerbaukultur, die Erfol­
ge sichert. Ein Ackermann ringt 
uem Boden den reichen Lohn ab 
mit seiner Hände Fleiß, mit Liebe 
zur Getreidekultur , die gepflegt 
sein will. Da kann man Hinkel 
nicht mit einem anderen Stand­
punkt kommen.

In diesem Frühling war zum er­
stenmal bei der Aussaat die ältes­
te Tochter seine Gehilfin. Doch als 
es ans Jäten ging, wollte der Vater 
ihr die Bearoeitung der Zwi­
schenreihen anfang» nicht an- 
vertraucn, sie könne aus Versehen 
einige Stauden beschädigen. Der 
gute Wille sei zwar da, doch die 
Erfahrung — zu gering. Lieber 
»olle sit noch einmal zuschauen. 
JiTgend ist ungeduldig. Konnte 
man i» dem in seine Plantage 
„vei liebten" Mann verargen, wenn 
er um sein Soigenkind, den Mais 
so bangte? Du beste Kinderwärte­
rin wird ts mtneher Mutter nie 
gut genug tt achen, sie möchte Ihr 
Kind selber pflegen. 

plattenbau erörtert Die praktische 
Verwirklichung des Beschlusses 
der Parteiversammlung zu dieser 
Frage verbesserte die Versorgung 
der Bauobjekte mit Konstruktionen, 
die Montagearbeiter erhöhten die 
Arbeitsproduktivität. Wenn im vo­
rigen Jahr ein jédes Brigademit­
glied In einer Arbeitsscnicht 5.5 
Quadratmeter Nutzungsfllche möb­
lierte, so sind cs heute 7,13 Qua­
dratmeter. In kurzer Zeit ist ne­
ben den Produktionsgebäuden des 
Kombinats ein Wohnbezirk empor­
gewachsen. Für die Einwohner 
gibt es hier ein Waren- und 
Dienstlcistungshaus, ein Postamt 
und eine Sparkasse. Fast alle Ge­
bäude sind von der Brigade Alex­
ander Beswissilny montiert worden. 
Und die Menschen, die in dieser 
Stadt leben und arbeiten werden, 
sollen es wissen, daß es die Briga­
de von Alexander Beswissilny aus 
dem Wohnungsbaukombinat war, 
die den Bau ihrer Stadt begonnen 
haL

„Wir verwirklichen einen der 
Leitsätze der neuen Verfassung der 
UdSSR", sagte der Brigadier. 
„Wir bauen Wohnhäuser für die 
bowjetménschen."

Zum Oktoberjubiläum erfüllten 
die Montagearbeiter ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen, sie bewäl­
tigten zwei Jahrespläne. Heute ar­
beiten sie für das Jahr 1978.

DIE ERSTE Baufolge des 
Komplexes, zu dem die 

Spinnweberei für 60 500 Spindel 
gehört, soll noch im laufenden 
Jahr ihre Projektierungskapazität 
erreichen.

Am Angang des Jahres traten 
die Brigauiere Kommunisten Mi­
chail Martschenko, Pjotr Laktio­
now, Alexej Rinus auf einer Bera­
tung des Partei- und Wirtschafts­
aktivs des Trusts mit 
einem offenen Brief an 
alle Bau- und Montagearbeiter auf, 
die Fünftageaufgabe in vier Ta­
gen zu leisten, um den Gebäude­
komplex zum Oktoberjubiläum sei­
ner Bestimmung zu übergeben.

Diese patriotische Initiative wur­
de von 34 Brigaden unterstützt. 
Die Initiatoren des Wettbewerbs 
erfüllten ihre hohen Verpachtun­
gen erfolgreich. Noch vor dem 
Maiplenum (1977) des ZK der 
KPJSU, rapportierten die Brigaden 
M. Martschenko, Sh. Kussainow 
und A. Rinus über die Erfüllung 
der Aufgaben für die zwei ersten 
Jahre des Planjahrfünfts. Gegen­
wärtig arbeiten im Trust ..ATtai- 
swinezstroi" 16 Brigaden für das 
Jahr 1978.

Das persönliche Beispiel der 
Kommun.sten, ihre wertvolle In­
itiative in Steigerung der Arbeits­
produktivität finden bei den Bau- 
und Montagearbeitern tatkräftige 
Unterstützung und Nachfolger.

Unlängst fand im Trust „Altai- 
swinezstroi" eine Parteiversamm­
lung statt, auf der die Bngadiere, 
Kommunisten Rechenschaft über 
die Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen ablegten. Die 
Kommunisten verschwiegen nicht, 
daß es in der Arbeit neoen Erfol­
gen noch so manche Mangel gibt, 
in einigen Brigaden mangelt es 
noch an Organisation. Die 
Brigade von J. Burda- 
kow z. B. arbeitete am Ge­
bäude der Pumpenstation. Sie wur­
de jedoch mit ihrer Aufgabe nicht 
fertig. Die Zeit drängte. Da kamen 
den Zurückbleibenden die bekann­
ten Brigaden von M. Machnew, 
W. Orechow und Sh. Kussainow 
zu Hilfe. Das Bauobjekt wurde 
rechtzeitig vollendet

Das erste im Gst-Kamenogorsker 
Kombinat für Seidenstoffe ge­
sponnene Garn wird ein wertvol­
les Arbeitsgeschenk für die Heimat 
im Jahr oer Verabschiedung der 
neuen Vertassung der UdSSR und 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober sein.

Johannes REISWIG.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Ust-Kamcnugorsk

Schließlich war es doch so weit, 
und 'auja durfte neben dem Vater 
arbeiten. Aber mehrmals kam der 
Maisauentei zu Fuß über die Plan­
tage auitntn, wo die locnter 
jaule. Sie beobachtete lächelnd, wie 
er aul ihrem Abschnitt wachsam 
Umsci.au hielt. Hatte sie ihn ment 
so gut gekannt, hätte das Mädchen 
es als Nörgelsucht aulgeiaßU 
Tanja aber wußte: mit Lob eilt der 
\ ater nicht Wenn er nichts zu 
beanstanden hat, darf sie stolz 
sein.

Einmal hatte sich eine kleine, zu­
fällig unbewachte Herde Kuloer 
unweit der Siedlung am »artigen 
Futter der Maispianlage lauen 
wollen. Da kam gerade rrau Hin­
kel des Wegs. Gab das spater ei­
nen Auirulu im Dorf! Da» ul den 
Hinkels eigen; das Ergebnis der 
Arbeit dari nicht durch Gleich­
gültigkeit geschmälert werden. 
Man muß jede Arbeit schätzen. Die­
se Eigenschaft erzieht Oie Heiden- 
mutter Raissa Hinkel ihren elf 
Kindern an. Immer wieder heißt 
es: „Paß auf. da steckt Arbeit 
urin". Auch darin sind sich Mat­
thias und Raissa Hinkel wmg.

Als Tatjana Hinkel in diesem 
Herbst für ihre Leistungen aui der 
Maisplantage <sie h«tte Zusammen 
mit Vater und Onkel gearbeitet) 
von der Gebietsverwaliung für 
technische Berufsausbildung eine 
Ehrenurkunde erhielt und den drit­
ten Platz im Wettbewerb der jun­
gen Mechanisatoren unter den 
Schülern und Lehrmeistern der 
Schule belegte, schmunzelte Mat­
hias Hinkel und sagte: „Nun. das 
hübsche Schreiben mußt du ehren, 
da steckt deine Arbeit drinl"

G. CHAFISOWA

Gebiet Kustanai

Umsci.au
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KtMfVR’iaidsäan
Interessantes Festival

Rühriger Timurhelfer
Sascha Brunhardl hebt 

den Blick vom Buch und 
schaut auf die Uhr. es ist 
fünf Minuten vor fünf. Er 
schlüpft schnell in seinen ro­
ten Anorak, und schon läuft 
er die Treppe hinunter. Die 
Timurhelfer haben sich in­
zwischen schon im Hofklub 
..Orljonok“ versammelt. Sa­
scha verteilt schnell die Auf­
gaben. Die Mädchen und

scheiben, denn sie warten 
auch auf die Timurhelfer, 
die ihnen heute Märchen vor­
lesen werden.

„Sie kommen, sie kom­
men!", jubeln die Kleinen. 
Zwei Mädchen und ein Jun­
ge mit roten Halstüchern le­
gen ihre Mäntel ab, und jetzt 
beginnt für die Knirpse aus 
dem Kindergarten die beste 
Stunde. Ihre älteren Freun-

„Rote Nelke" heißt der 
KIF der Mittelschule Nr. 4 
in Aktjubinsk. Er erhält 
von den gleichnamigen 
KIFs unserer Republik und 
auch aus dem Ausland stän­
dig Briefe.

Heute haben seine Mitglie­
der sich versammelt, um ih­
ren Freunden Antworten zu 
schreiben.

Im Bild1 (v. I. n. r.) A. 
Fritz, die KIF-Leiterin, L. D. 
Kossenko, L. Keller und 
KIF-Präsidentin A. Wessel­
kowa. Foto: A. Baitakow

| Unlängst fand in unserer 
Schule Nr. 3 in Zelinograd 
ein feierlicher Appell statt: 
Die Schüler waren alle in

I Nationaltrachten der Unions­
republiken angetreten. Nach 
dem Appell begaben sich die 
Teilnehmer in die Aula, wo 
das Jugendfestival „Auf Le­
nins Wegen“ eröffnet wurde. 
Es war ein Schlußakkord des 

(Wettbewerbs „Lieder und
I Tänze der Völker der
UdSSR". Die Fahne des Fe- 

□ (stivals hißten die aktivsten 
’ KIF-Mitglieder der Schule, 

Anna Asmus und Ljuda By- 
kowez.

Auf der Bühne stehen die 
Schüler in Nationaltracht«!. 
Das Festival beginnt mit ei­
ner literarischen Komposi­
tion „Vom ersten Schuß der 
.Aurora' bis zum 60. Jahres­
tag des Oktober". Sie 
schließt mit dem russi­
schen Tanz „Berjoska“ ab. 
den die Schüler der Klasse 
4a mit viel Temperament 
aufführen. «

Die Komposition über un­
ser Heimatland Kasachstan, 
möchte man besonders her­
vorheben. Die Teilnehmer be-

richten in Liedern und Ge­
dichten über den 60jährigen ' 
Entwicklungsweg der Repu­
blik. Die Mädchen Rabiga 
Dostschanowa und Tamara 
Beswerchowa führten anmu­
tig und gefühlsvoll einen 
kasachischen Tanz auf. Die
KIF-Mitglieder aus der 7a 
belegten mit dieser Kompo 
sibion den ersten Platz.

Als der feurige ukraini­
sche und der rhythmische 
moldauische Tanz über die 
Bretter brausten, klatschten 
die Zuschauer im Takt in 
die Hände, als wollten sie 
wenigstens damit an den 
schönen Tänzen teünehmen. 
Die Tänze des georgischen 
und aserbaidshanischen Vol­
kes führten mit viel Anmut 
und Grazie die Oberschüle 
rinnen Rita Egijewa und 
Lena Timursijewa vor.

Abschließend wurde ein 
Appell der jungen Interna­
tionalisten an alle Menschen, 
die guten Willens sind, den 
Frieden zu schützen, vorge- 
iesen.

Lene MEISTER. 
Präsidentin des KIF 
„Zelinnik"

Die Schüler aus der Mittelschule im Sowchos „Perwomai- 
ski", Gebiet Zelinograd, haben einen neuen Mathematikleh­
rer. Heinrich Kujat hat einst selbst diese Schule besucht und 
als Komsomolze im Redaktionskollegium der Schulwandzei­
tung mitgemacht. Auch jetzt berät er die Pioniere bei der 
Herausgabe der Zeitung.

Die Idee der Pioniere, ein Schulmuseum zu organisieren, 
gefiel dem Lehrer, und er beeilte sich, den Aktivisten zu hel­
fen.

Auf dem Bild: Heinrich Kujat mit seinen Schülern
Foto: Juri OSTERLE

Jungen aus Saschas Timur­
trupp eilen in Apotheken, Le­
bensmittelgeschäfte und in 
die Wohnungen der alten 
Leute, die die Hilfe der 
niere benötigen.

Inzwischen drücken 
kleinen Leute aus dem 
dergarten „Shaworonok" ih­
re Näschen an die Fenster-

Pio-

die 
Kin-

de haben nicht nur bunte 
Märchenbücher mitgebracht, 
sie haben auch selbstgeba­
stelte Spielsachen in den Ta­
schen.

Die Timurtruppler leisten 
l«i ihrem Stadtbezirk große 
Hilfe.

Michael HAFTON 
Karaganda

Wenn jeder 
sich bemüht!

Ein großes Patenherz
haben die Genossen aus der 
Verwaltung „Pawlodarener- 
go“. Sie sind schon mehrere 
Jahre mit unserer Pionier­
freundschaft „Kosmonaut 
Andrian Nikolajew“ befreun­
det. Wir Pioniere holen uns 
bei den älteren Freunden oft 
gute Ratschläge. Die erwach­
senen Geissen habe«! Sinn 
für unsere Träume und Ide­
en, das gefällt uns natürlich. 
Deshalb fühlen wir uns mit

ihnen wie mit echten Freun­
den.

Wie froh waren wir, die 
Pioniergruppe der 7a, als wir 
unseren älteren Freunden 
über gute Leistungen im Ler­
nen zum 60. Jubiläum des 
Großen Oktober rapportieren 
konnten. Die Arbeitsvetera­
nen erzählten uns über ihre 
Tätigkeit während den har­
ten Kriegsjahren.

Lene RERICH 
Pawlodar

Ein prächtiger Garten 
umringt unsere Schule. Im 
Frühling ist es hier herrlich, 
die Vögel zwitschern fröh­
lich, die Obstbäume blühen 
und duften wunderbar. Wir 
Schüler pflegen eigenhändig 
unseren Garten, pflanzen 
Bäume und Sträucher hinzu. 
Jede Abgangsklasse» legt 
eine Allee an, so daß unser

Garten mit jedem Jahr grö­
ßer und schöner wird.

In diesem langen Herbst 
haben wir im Garten viel 
und fleißig gearbeitet, 
Zierbäumchen, die erst 
Jahr alt sind, haben wir 
„Strohhauben“ bedeckt, 
mit sie nicht erfrieren. 
Pioniere haben für die Win­
tervögel Futternäpfe und 
-bretter angefertigt.

Else STIEBEN
Klasse 9

Engels-Sowchos, 
Gebiet Karaganda

die 
ein

da-
D:e

So beginnt
die Bekanntschaft
mit Berufen

Miki sorgt für Brieffreunde
entsprechend 14 und 13 Jahre elf, suchen aktive

|!................ Nora PFEFFER =

An der Antarktis ferner Küste, 
Der riesengroßen Südpolwüste, 
Wo Stürme toben Tag und Nacht 
Und nie der warme Frühling lacht. 
Wo weder Baum noch Strauch 

gedeiht 
Und keine Blume weit und breit, 
Da wohnen zahlreiche Pinguine 
Auf Eis und Schneegestöberdünen.

Es sind dies Vögel sondergleichen, 
Die andren Vögeln gar nicht 

gleichen.

Sie tragen Frack und weiße Weste, 
Drum ist ihr Aussehn schick und 

festlich, 
Und sitzen auf dem steifen Schwanz 
Mit würdevoller Eleganz.
Die Flügel sehn wie Flossen aus, 
Und Fische sind ihr

Lieblingsschmaus. 
Sie watscheln aufrecht und behende 
Wie kleine Menschlein durchs 

Gelände.

Ja, Vögeln sehn sie wenig ähnlich, 
Sie können nicht mal fliegen 

nämlich!
Es gibt ja in der Luft auch nie 
Zu fressen was, das wissen siel 
Das Wasser ist ihr Element, 
Das weiß ein jeder, der sie kenntl 
Sic tauchen tief, und durch die 

Wellen 
Sie wie Delphine vorwärtsschnellen.

Tanja und Swete, 
Brieffreunde.

Ihre Adressen sind: 474834 TypraCacxa» oßnacTw Kmmmhhcxmm paxo»
COIXO3 EcMHbCKMM, orfleneHxe 3
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Tenje RAPOPORT

Und nun mein Märchen erst beginnt 
Vom Fracki, dem Pinguinenkind! 
Noch lag als Ei in Vaters Schoß 
Der kleine Fracki-Gernegroß...

Es brütete und brütete 
De^ Vater und behütete 
Vorm Schneesturm, der da wütete, 
Das Ei, wie's bei Pinguinen Brauch, 
In einer Falte von dem Bauch.

Schon lange, lange, lange 
War Mutti fortgegangen, 
Um Fischelein zu fangen... 
Wo bleibt denn nur die Mutter 
Mit dem ersehnten Futter?!

Der Vater wurde mager, 
Der Vater wurde hager... 
Schon lange sechzig Tage 
War er alleine mit der Brut. 
Nein! Fasten tut nicht immer gut! 
Da plötzlich hört’ ein Picken 
Im Ei er, in dem dicken, 
Die Schale brach in Stücke. 
Der Fracki rief: „Papa!
Ich bin nun endlich da!"

Auch Mutti kam gerade 
Zurück von dem Gestade, 
Den Magen vollgeladen 
Mit Fischen, ja mit frischen 
Erjagten warmen Fischon.

Sie würgte in den Schnabel 
zurück aus ihrem Magen 
Die Fische, die dort lagen,

Und fütterte nun recht geschwind 
Ihr allerliebstes Fracki-Kind.

Nun saß der Fracki-Gernegroß 
In Mutters warmem Faltenschoß... 
Der Vater, ohne Sorgen, 
Weil Fracki nun geborgen. 
Lief schon am gleichen Morgen 
Zum Meer, um sich zu mästen 
Und endlich vollzufressen.

Als er dann schließlich kam zurüc„, 
Da war er wieder stark und dick. 
Und fette Fische, Stück für Stück, 
Bekam von ihm der Junge 
Und war nun nicht mehr hungrig.

So wuchs der Fracki schnell heran 
Und durfte auch schon dann und

wann 
Versuchen, wie er watscheln kann. 
Und... eines Tages, voll Erwartung 
Schritt Fracki zu dem Kindergarten. 
Die Mutti warnte noch ihr Kind: 
„O, hüte dich vor Sturm und Wind, 
Weil sie für dich gefährlich sind! 
Du darfst dich keinesfalls verirren. 
Sonst mußt du jämmerlich 

erfrieren!" 
„Was sorgst du dioli denn, Mutti, 

bloß?!
Ich war mal klein, 
Jetzt bin ich groß 
Und sitz nicht mehr in deinem Schoß 
Und kann nun mit den vielen 
Pinguinenkindem spielen!“ 
War das ein lustig Toben 
Im Kindergarten droben!
Wie sie hinunterstoben 
Den Hügel und dann auch 
Noch weiter auf dem Bauchl

Doch die Pinguinenkinderlein, 
Die wollten stets beisammen sein, 
Und niemand wagte sich allein 
Durch Schnee und Eis zu wandern. 
Sie blieben beieinander 
Und scharten sich zusammen. 
Wenn Schneegestöber kamen.

Der Fracki aber, Gernegroß, 
Der meinte, Wandern wär famos, 
Vergaß, daß er rjoch federlos, 
Daß er in seinem Daunenkleid 
Durchaus nicht gegen Frost gefeit,

Die Abc-Schützen schreiben fleißig in ih- 
I ren Heften: „Der Mechanisator, der Schlos- 
। ser, der Arzt”. Die Lehrerin fragt: „Kinder, 
was könnt ihr über diese Berufe erzählen?"

Mitja: „Mein Vater ist Arzt, er macht Ope- 
I rationen, dann kommt er heim und ruft bis 
spät in die Nacht seine Klinik an, interes­
siert sich für das Befinden des Kranken.“

Lene: „Ein Schlosser repariert die Wasser­
leitung in der Wohnung, schließt die Hei-

zung an oder ab. Unser Schlosser heißt 
Wassja, er ist noch jung, und Vater holt sich 
bei ihm Rat, wie man die Balkontür abdich­
ten soll.“

Regina: „Mechanisatoren ackern das Land 
und bringen die Ernte ein. Es sind sehr gute 
Leute, sie sorgen dafür, daß alle Brot ha­
ben.“

So ungefähr verlief das Gespräch über 
verschiedene Berufe in der 1.’ Klasse der Mit­
telschule im Dorf „Krasnaja Poljana". Von 
dieser ersten Stunde an werden sich die Klei­
nen darüber Gedanken machen, von allerlei 
Berufen träumen, sich für sie interessieren. 
Natürlich werden sie ihre Wünsche noch 
mehrmals wechseln, aber sie werden nach 
„ihrem" Beruf weitersuchen.

J. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

„Die Herbstfurche“
Zeichnung: Igor BESSMERTNY, 

Klasse 7b, Schule Nr. 66, 
Alma-Ata

Und auch sein Fett, der Kälteschutz, 
Noch viel zu dünn und drum nichts 

nutzt!
Und weil's dem Fracki nicht 

behagte.
Daß keiner sich ins Weite wagte. 
Wen er auch immer danach fragte. 
Nahm eines Tages er Reißaus 
Und dachte nicht an Tod und Graus. 
Die Ferne lockte ja so sehr. 
Und immer weiter rutschte er 
Das Eis hinab zum offnen Meer - 
Schon wollte er ins Wasser springen, 
Da sah er dort ein Untier 

schwimmen.
Der Fracki, der erschauerte. 
Sich ganz zusammenkauerte, 
Im Meer das Untier lauerte... 
Er fühlte die Gefahr 
Und war vor Schreck ganz starr. 
Und da erhob ein Sturm sich noch, 
Der schleuderte die Wellen hoch. 
Und Kälte in den Fracki kroch, 
So daß er furchtbar zitterte 
Und Tränen weinte, bittere... 
Als er schon dem Erfrieren nah 
Und nichts mehr hörte. 
Nichts mehr sah. 
War plötzlich Hilfe für ihn da: 
Und trotz dem bösen Wetter 
Ward Fracki nun gerettet

Denn die Pinguine allesamt, 
Die waren schleunigst hergerannt 
Bis zu dem eisbedeckten Strand. 
Sie hoben auf das Frackilein 
Und rieben ihm den Körper ein. 
Dann nahmen sie ihn in die Mitte, 
Damit er aufhöre zu zittern, 
Und alle wollten ihn nun füttern 
Und freuten sich, daß es gelungen, 
Zu retten das Pinguinonjunge.

Der Fracki war nun wieder warm, 
Bedeckt von Muttis Flügelarm, 
Und neues Leben in ihn kam.
Und dann verspach er, niemals mehr 
Allein zu laufen an das Meer, 
Im Kindergarten hübsch zu bleiben 
Und sich nicht mehr herumzutreiben. 
Nur. wenn man fest zusammenhält, 
Ist sicher man in dieser Welt 
Von einer jeglichen Gefahr, 
Denn Einigkeit — macht stark, 

fürwahr!

Pionierleiter, 
laßt euch mal

Ich bin Schülerin der 
Klasse 8 und Pionierleite­
rin in einer 5. Es macht 
mir auch viel Freude, mit 
Pionieren zu arbeiten. Ich 
möchte mit Pionierleitern 
aus anderen Schulen Mei­
nungen austauschen. Viel­
leicht wäre es für andere 
auch interessant, wir
könnten einander helfen, I

hören!
die Freizeit mit den 
Pionieren inhaltsreich und 
interessant zu verbringen. 
Vielleicht würden wir uns 
dann später qinmal treffen 
können?

Meine Anschrift ist:
474834 Typrancxa« oSnaCTk 
Khhmmhcxhh paxox
coexoi «EcunbCKHA», o-aezia

LUxona
Ljasat MUKUSCHEWA

----------------------------------------------- Sport ----------------------

Sie stellten
Kasachstan vor

In Frunse fand dasi Ein gutes Resultat hat- 
Freundschaftstreffen im'ten Rita Schneider und 
Rudern zu Ehren des 60. tSweta Kusmenko aus Ka 
Jahrestags des Großen Ok-Jratau. Rita und Sweta ge- 
tober statt. Am Treffen be- wannen den ersten Preis 
teiligten sich 16 Mann-,'im Wettkampf der Kajak- 
schaften aus den Städten zweier. Rita war die zwei- 
der RSFSR, Kasachstans, le unter den Renneinern 
Usbekistans, Kirgisiens auf der 500-Meter-Strecke. 
und Tadshikistans. Die Brüder Michail und

Gleich bei dem ersten Sergej Botschkow, eben- 
Vorlauf gingen die Mann- falls aus Karatau, gewan- 
schaften von Tscheljabinsk ' nen den dritten Platz mit 
und Omsk in Führung. 1h- ihrem Kanuzweier auf ei­
nen folgten die Ruderer ner 500-Meter-Strecke. 
aus Leningrad, Frunse 
und aus Karatau. A. WOTSCHEL
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Gut gemacht
Ole Vorschulkinder aus dem 

Sowchos „Smirnowski", Rayon So­
wjetski, erhielten im Jubiläumsjahr 
des Großen Oktober ein prächtiges 
Geschenk: Einen neuen Kindergar­
ten mit 140 Plätzen.

Das schöne zweistöckige Haus 
ergänzt das architektonische En­
semble des Sowchoszentrums. Beim 
Bau des Kindergartens „Solotaja 
Rybka" („Goldfischlein") legten die 
Bauleute des Sowchos besonders 
viel Fleiß und Mühe an den Tag. 
Mosaikwerke zieren das Gebäude 
von außen. Von innen sind die 
Wände mit farbfrohen Märchenbil- 
dern bemalt. Die Zimmer sind hell, 
geräumig und wohnlich eingerich­
tet.

Die Brigade der Zimmerleute mit 
Ch. Schnur an der Spitze, ‘die Ver­
putzerinnen Ella Felske, Maria Rase- 
wilowa, Jelena Franzusowa und an­
dere haben ihre Arbeit gut und 
kunstgerecht gemacht.

Tamara LESSIKOWA
Gebiet Nordkasachstan

„Ujut” heißt 
Gemütlichkeit

In unserem Lande ist es zur guten 
Tradition geworden, ruhmreiche 
Daten mit Arbeitsgeschenken zu 
würdigen. Die Bauleute von Tschim- 
kent bemühten sich, dem 60. Jah­
restag des Großen Oktober zu Eh­
ren vorfristig den Bau eines neuen 
Handelsgeschäfts abzuschließen.

Es trägt die anheimelnde Benen­
nung „Ujut“, nimmt eine Fläche von 
650 Quadratmetern ein und bietet 
den Kunden Haushaltswaren an, 
welche einer beliebigen Wohnung 
Gemütlichkeit verschaffen können.

Die größte Abteilung erfreut die 
Kunden mit modernem einheimi­
schem und Importmöbel, in ganzen 
Sätzen und einzelnen Stücken für 
Schlat- und Gastzimmer, für die 
Küche. Bei der Besichtigung der 
ausgestellten Waren entsteht weder 
Lärm noch der übliche Tumult, denn 
die eigentlichen Einkaufsoperationen 
und das Verladen der Möbel er- 
folgen im nebenanliegenden Hilfs­
raum.

Die zweite Abteilung bietet Kü­
chengeschirr und Tafelbestecke al­
ler Art, die dritte — elektrische 
Beleuchtungskörper. Die Auswahl 
in der Abteilung für Teppichwaren, 
für Tüll- und Spitzenwaren ist reich. 
In dem neuen Warenhaus ist für je­
den Geschmack gesorgt, wie an­
spruchsvoll der Käufer auch sein 
mag

Erfahrene Mitarbeiter bedienen 
die Kunden. Das sind die Ve­
teranen im Handelswesen Sinaida 
Sebljuk-Rilter und Nina Koleiniko­
wa, die jüngeren Verkäuferinnen 
Nina Kusnezowa und Scharafat Um- 
betowa, Dilawar Tulejewa und 
Ljubow Anufrijewa.

„Mit der Eröffnung dieses Han­
delsgeschäfts »erfolgte man das 
Ziel, den Kunden bei der Ausstat­
tung ihrer Wohnungen zu hellen, 
em möglichst günstiges und volles 
Angebot zu führen und den Men­
schen dadurch Zeit einzusparen“. 

Wasser des Nordens für den Süden
Der Verbrauch von Süßwasser 

ist tm Zeitalter der wlssenschait- 
licb-technischen Revolution gewal­
tig gestiegen. Waren au Beginn 
dieses Janrnunderts 20 bis 30 Liter 
für einen Menschen pro Tag aus­
reichend, so ge.ten heute ver­
gleichsweise in den Großstädten 
je 500 Liter als Existenzminimum. 
Uder. ALein iür die Herstellung 
einer Tonne Nickel sind 4 000 Ku- 
o.kmetep, für eine Tonne Chemie- 
iasern sogar 5 000 Kubikmeter 
Wasser erforderlich.

Die Wolga braucht Hilfe

Bei einem Blick auf die Karte der 
Sowjetunion fällt sogleich deren 
Reichtum an Wasseradern auf — 
Flüsse, Seenplatten, das gewaltige 
Kaspische Meer springen dabei ins

„wie das Meer so wasserreich...“, 
heißt es in einem Lied von dem 
mächtigen russischen Strom, der 
Wolga. Zärtlich nennen wir sie 
Mütterchen, die Schöne, die „blaue 
Hauptstraße Rußlands". Ernähre­
rin. Erhaiterin. Das Industriepoten­
tial der an ihr liegenden Millio­
nen- und Großstädte sucht seines­
gleichen. Nicht ohne Grund sind 
in ihrem Becken 10 Prozent aller 
Getreidekulturen In unserem Land 
konzentriert Zusammen mit der 
Ukraine und Kasachstan zählt die­
ses Gebiet zu den wichtigsten Korn­
kammern des Landes vier Fünftel 
der gesamten Flußfracht der So­
wjetunion werden auf der Wolga 
befördert Sie spendet Milliarden 
Kilowatt Elektroenergie und speist 
das Kaspische Meer. Seit den fünf­
ziger Jahren durch einen Kanal 
mit dem Don verbunden, hilft sie 
dem Kosakenfluß. die Wasser­

führung zu stabilisieren. Doch die 
Bewältigung des umfangreichen 
Arbeitspensums fällt ihr allmählich 
schwer, zumal der Verbrauch ihres 
Wassers durch Industrie und Land­
wirtschaft des europäischen Teils 
der RSFSR von Jahr zu Jahr enorm 
steigL

Dennoch hat der XXV. Partei- 
tag der KPdSU die Erhöhung der 
Agrarproduktion im Wolgabecken 
durch Bewässerung der Ländereien 
festgelegt Das bedeutet der Wolga 
wird noch mehr Wasser abverlangt 
werden. Um das zu ermöglichen, 
muß und wird sie Mfasser aus 
solchen Seen und Schwesterflüssen 
erhalten, die nach Norden Hießen.

Das Unionsforschungsinst i t u t 
„Hydroprolekt“, das für die größten 
Wasserkraftwerke des Landes, den 
Assuan-Gigant am Nil und für 
viele andere Anlagen in verschiede­
nen Ländern der Welt die wissen­
schaftliche Vorarbeit leistete, hat 
ein grottangelegtes Wolga-Hilfs- 
Crogramm erarbeitet Bei diesem 

implizierten Unternehmen wird 
„Hydroprojekl" von 50 weiteren 
Forschungsinstituten und Univer­
sitäten des Landes unterstützt

„Es ist uns eine ehrenvolle Auf­
gabe. der Wolga mit Verstand und 
Tatkraft zu Hilfe zu kommen", 
meint Gurgen Leonowitsch Saru- 
chanow, der Leiter des Projekts 
„Umleitung eines Teils des Abflus­
ses nördlicher Ströme“. „Unser 
Institut schlägt vor, diesen Teil aus 
zwei Richtungen zu nehmen: 
östlich — aus der Petschora durch 
einige hier zu errichtende hydro­
technische Anlagen; westlich — 
aus dem Onega-, Kubenskoje, 
Woshe-, Latschasee. den Flüssen 
Suchona und kleine Nördliche Dwi­
na.

sagte der Direktor der neuen Ver­
kaufsstelle Iwan Schkarup. „Und wir 
glauben, dieser Aufgabe gerecht zu 
werden. 80 Prozent unserer Kunden 
sind Neusiedler. Um ihra Wohnung 
eussustetten, brauchen sie jetzt nicht 
mehr wie zuvor von einem Ende 
der Stadt zum anderen zu taufen. 
Haben sie alles Nötige gekauft, ste­
hen ihnen unsere Transportmittel zur 
Verfügung."

Im neuen Handelsgeschäft „Ujut" 
spricht den Wunden alles an: das 
reiche Warenangebot, die freundli­
che Bedienung und auch die inne­
re Ausstattung: die peinliche Ord­
nung, die vielen Zimmerpflanzen, 
die bequemen Sitzmöbeln für eine 
Erholungspause für ältere Besucher. 
Des „Ujut“ hat sich bei der Stadt­
bevölkerung schon beliebt gemacht.

Eleonore LEVITSKAJA

Tschlmkent

Solche Arbeit 
läßt sich sehen

Dem Kollektiv des Zementwerks 
in Topki fehlt es nicht an Fleiß, In­
itiative und schöpferischer Einstel­
lung zur Sache. Besonders erfreuli­
che Produktionsergebnisse hat es im 
Jubiläumsjahr des Großen Oktober 
erzielt Es war wiederholt Sieger im 
Unionswettbewerb unter den -Be­
trieben der Baustoffindustrie unse­
res Landes.

Die Güterzüge mit der Produk­
tion des Zementwerks gehen an die 
Baikal-Amur-Magislrale, an die 
wichtigsten Bauobjekte in Kasach­
stan und in anderen Unionsrepubli­
ken. Der Produktionsausstoß wächst 
von Jahr zu Jahr. Im Jubiläumsjahr 
will man insgesamt 2,S Millionen 
Tennen Zement und 1,9 Millionen 
Tonnen Klinker an die Verbraucher 
abfertigen.

Es geht dem Kollektiv nicht nur 
darum, viel Produktion zu liefern, 
diese soll auch bester Qualität 
sein. Die Zementerzeuger betrach­
ten dabei die Einführung neuer 
Technik, die Rekonstruktion der 
Ausrüstungen, die Mechanisierung 
und Automatisierung der Produktion 
als ihre erstrangige Aufgabe. Die 
kühnen Berechnungen der Beslra- 
lionalisatoren W. Wenz, S. Abdrach­
manow, L. Moskal, W. Krawfschen- 
ko und P. Komarow, die Auswer­
tung ihrer Vorschläge in der Pro­
duktion ersparten dem Werk allein 
im laufenden Jahr über 250 000 Ru­
bel.

Als erfahrene Zementerzeuger 
haben sich die Maschinisten der 
Drehöfen Nikolai Mawropulos, Iwan 
Issajew und Juri Chasow bewährt. 
Sie sind auch erfahrene Lehrmeister. 
Die Jugendlichen wachsen an ihrer 
Seite schnell zu sachkundigen Ar­
beitern heran Lehrmeister trifft man 
an jedem Produktionsebschnitt an.

Die Arbeitsstafette wird in ge­
schickte, fleißige Hände weifergege- 
ben.

Viele Initiativen bringt die Kom­
somolzen- und Jugendschicht von 
Juri Rujetkin auf. Sie wurde erst 
vor einem Jahr gegründet, hat sich 
aber schon durch viele gute Taten 
im Kollektiv hervorgetan. Stoßarbeit 
leistet auch die Jugendschicht von 
Anatoli Dworowenko aus der Roh­
stoffhalle. Die Komsomolzen — die 
Deputierte des Gebiefssowjets Va­
lentina Jelezkaja, Viktor Beck, Wla­
dimir Kowschow streben die Höhen 
der Berulsmeisterschaft an. Nadesh- 
da Filippowa nahm an der Arbeit 
des XVI. Kongresses der Sowjefge- 
werkschaflen teil, und Inna Sroi- 
tschenko wurde die- Ehre zuteil, mit 
den besten Jugendlichen unseres 
Landes am Kongreßpalast im Kreml 
fotografiert zu werden.

Edgar FUHR 
Gebiet Kemerowo

In den vordersten 
Reihen

Am 16. Dezember wird Heinrich 
Klein 70 Jahre elf. Er kann auf ein 
langes und erfolgreiches Leben im 
Dienste der Volksbildung zurückbllk- 
ken. ,

30 Jahre war er als Schullehrer 
tätig, danach weitere 20 Jahre als 
Oberlehrer an der Nowosibirsker 
Hochschule für Elektrotechnik. Heu­
te sind viele seiner ehemaligen 
Schüler und Studenten Ärzte, Inge­
nieure, Flieger, Agronomen, hoch­
qualifizierte Arbeiter. Es gab Fälle, 
wo die Kinder seiner Schüler bei 
ihm studiert haben.

Mit 18 Jahren nach Absolvierung 
einer Neunjahresschule begann Hein­
rich Klein seine Lehrerlaufbahn in 
einer Dorfschule.

Gleichzeitig mit seiner Unter­
richtstätigkeit nahm Heinrich Klein 
an der Liquidierung des Analphabe­
tentums, der Kollektivierung der 
Landwirtschaft, der Kultur- und Mas­
senarbeit auf dem Dorfe teil. Er 
hielt Vorträge über atheistische The- | 
men. Früh trat er der KPdSU bei, 
war aktiver Korrespondent der Zei­
tungen. In den dreißiger Jahren kam I 
Heinrich Klein in die Redaktion 
der Rayonzeitung „Lenins Weg“ als 
Literaturarbeiter, später wirkte er | 
als verantwortlicher Redakteur die- 
ser Zeitung Dann ab 1937 bis 
Kriegsausbruch wirkte er an einer 
Mittelschule als Deutschlehrer.

Der Krieg unterbrach seine Lehrer­
tätigkeit, doch gleich nach Kriegs­
ende nahm er seinen Beruf wieder 
auf.

Ein außerordentlich tüchtiger Leh­
rer in seinem Fach, wurde er schon 
1940 für mustergültige Arbeit auf 
dem Gebiet der kommunistischen 
Erziehung und Unterricht der Kinder 
und für aktive Beteiligung am gesell­
schaftlichen Leben mit einer Ehren­
urkunde ausgezeichnet.

Klein gehört auch heute noch zu 
den Aktiven in seinem Kollektiv und 
ist unermüdlicher ehrenamtlicher 
Korrespondent der Zeiten gen 
„Freundschaft“ und „Neues Leben".

Der Kommunist Heinrich Klein war 
immer in den vordersten Reihen, er 
ist im Besitz vieler Ehrenurkunden 
sowie der Medaille „Für heldenmü­
tige Arbeit", die ihm zum 100. Ge­
burtstag Wladimir lljitsch Lenins 
verliehen wurde, n

Ich gratuliere dem Parteivetera­
nen, dem immer hillsbereiten Hein­
rich Klein, zum 70. Geburtstag und 
wünsche ihm im Namen aller seiner 
Freunde gute Gesundheit, Wohler­
gehen und noch viele freudige Le­
bensjahre!

Leo LEONHARDT, 
Arbeitsveteran 

Nowosibirsk

Die Redaktion gratuliert mit

Es bietet sich an, das System 
von hydrotechnischen Anlagen öst­
licher Richtung mit dem Wasserbau- 
komplex nördlich von Troizko- 
Petschorsk zu beginnen. Er soll ei­
nen Teil des Abflusses der wasser­
reichen Petschora, insbesondere bei 
Hochwasser, zurückhalten und ihn 
nicht ins Nordpolarmeer bzw. in 
das natürliche Überschwemmungs­
gebiet am Unterlauf lassen. Weiter 
südlich fließt das Wasser durch 
den Stausee bei Komsomolski am 
Fluß Beswolosnaja, einem Neben­
fluß der Petschora. Dann wird ein 
20 km langer Kanal das Wasser 
aufnehmen und in den Stausee von 
Fadino leiten.

Den Abschluß des Systems wird 
der Wasserkomplex von Fadino mit 
einem hochleistungsfähigen Kraft­
werk bilden. Er ist für den Fluß 
Wischers in der Nähe der Ort­
schaft Fadino vorgesehen. Von hier 
bis zum Kama-Nebenfluß Kolwa 
muß ein 30-km-Kanal angelegt wer­
den. Dann wird auch die Petschora 
mit der Kama und folglich mit der 
Wolga verbunden sein. Diese hydro­
technischen Komplexe (allein der 
ersten Baustufc) könnten etwa 15 
km3 Wasser im Jahr aus dem 
Petschorabecken an die Wolga ab- 
geben.

Selbstverständlich wird für die 
Schiffahrt und die Wassererneue­
rung der Petschora Wasser aus 
dem Stausee nördlich von Troizko- 
Petschorsk auch an den Norden 
abgetreten werden.

Auch für den Wasserbaukomplex 
nördlich von Trolzko-Petschorslesind 
die Perspektiven technisch ausge­
arbeitet worden, damit die an die 
Wolga abzugebende Wassermengc 
um weitere 18 km3 erhöht werden

DAS Schaffen Gabldcn 
Mustafins, eines der

führenden Prosaiker der
Republik, ist eine eigenartige Chro­
nik der gewaltigen Umgestaltun­
gen, die sich In der Kasachstancr 
Steppe in den Jahren der Sowjet­
macht vollzogen haben. All seine 
Werke, vön seinen ersten Erzählun­
gen, 1929 Xn einem Sammelband 
veröffentlicht, bis zu den unlängst 
erschienenen, sind wichtigen Ereig­
nissen in der Biographie der, Repu­
blik gewidmet.

G. Mustafin trat seinen Schäffcns- 
weg an. als sich im kasachischen 
Aul der Klassenkampf verschärfte, 
und das Volk sich gegen die 
Selbstherrschaft des Zaren, gegen 
die Kulaken und Bais erhob. Es 
war das erwachende Klassenbc- 
wußtscin der Armen. das zum 
Hauptthema seines ersten Buches 
„Jer Schoiyn“ wurde. Sein literari­
scher Held, dessen Namen das Werk 
tragt, wird zum Organisator des 
Bundes-„Koschlschi". Die Früher­
zählungen des SchrifLstcllers ha­
ben ebenfalls «inen ausgeprägten 
sozialen Inhalt, sie verkörpern die 
Hauptidee jener Zeit—die Einheit 
und Organisiertheit der Armen im 
Kampf gegen den Klassenfeind.

Das Leben und die Arbeit der 
Arbeiterklasse der Republik ist ei­
nes der Hauptthemen in G. Musta- 
ttns Schaffen. Er hat eine Reihe 
markanter Gestalten einfacher Men­
schen der. Arbeit geschaffen, die die 
Heimat umgestalten. Zu jener Zeit 
erschienen in der jungen kasachi­
schen Literatur Erzählungen. Skiz­
zen von S. Sejfullin, A. Abischew. 
S. Jerubajew und anderen Prosai­
kern zum Thema der Industrieali- 
s-erung. Jedoch das Ausmaß des 
industriellen Aufbaus in der Repu­
blik würde noch ungenügend ge­
zeigt; .

Gabidcn, dem-das Studium an 
der Fabrikschule in Spassk viel 
gegeben, der in einer Grube in Ka­
raganda gearbeitet hat,.schreibt den

Dorfeinwohner besser betreuen
„Der Beschluß des ZK der KPdSU 

und des Ministerrats der UdSSR 
.Uber Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung der kulturellen Be­
treuung Her Dorfbevölkerung' wur­
de von den Mitarbeitern unseres 
Systems mit Begeisterung aufge­
nommen", sagt der Leiter der 
Dshambuler uebictsverwaltung für 
Kultur R. Medeulow. „Dieses Do­
kument ist eine neue Bekundung 
der Fürsorge der Partei und der 
Regierung um die Verbesserung 
der Lebensverhältnisse auf dem 
Lande, besonders in den entlege­
nen Abteilungen. Mehrere Wander­
klubs mit Vorführungsapparaten. 
Tonbandgeräten, Bibliotheken und 

kann. Doch das greift bereits in 
die zweite BaustuTe ein.

Die Umleitung von Wasser in die 
Wolga über die westliche Richtung 
ist gleichfalls in zwei Etappen 
geplant In der ersten werden es 
i0. in der zweiten 21 km3 Wasser 
sein.

Jeder Wasserbaukomplex soll mit 
leistungsstarken Pumpwerken aus­
gerüstet werden. Beim Knotenpunkt 
Weliki Ustjug wird deren Funk­
tion ein I 400-MW-Pumpspeicher- 
werk übernehmen“.

Einheitliches
Wasserstraßensystem

Derzeit ist es noch nicht mög­
lich. mit einem größeren Flußschiff 
beispielsweise von Archangelsk oder 
Narjan-Mar nach Leningrad, Mos­
kau oder Rostow am Don zu fah­
ren. Bislang ist dies ein Traum — 
der jedoch Wirklichkeit werden 
kann. In dem Projekt sind Schiffs­
schleusen vorgesehen, und die Tras­
sen sind auf den Tiefgang von gro­
ßen Schiffen des Typs Fluß-Meer 
berechnet

Die Umleitung von Wasser aus 
den nördlichen Flüssen in die Wol­
ga Ist ein außerordentlich kompli­
ziertes Unternehmen. Allein unser 
Land ist derartigen Maßstäben ge­
wachsen. Doch bevor man dieses 
schwierige und kostenaufwendige 
Werk in Angriff nimmt, muß man 
genau wissen, welchen Nutzen cs 
der Volkswirtschaft bringt. Durch 
die Zuführung von Wasser aus dem 
Norden in die Wolga werden hier 
f;roße Bewässerung«- und Beriese- 
ungssysteme und damit Weizener­

träge von 40 bis 45 Zentner je 
Hektar Wirklichkeit werden.

Das Kaspische Meer ist heute das

Sänger der Großtaten
Roman „Leben und Tod“, der 1949 
erscheint.

Dieses Werk, das von den Lesern 
aufs wärmste begrüßt wurdè, be­
friedigte den Schriftsteller selbst 
nicht. Bald griff er auf dieses Werk 
zurück und unterwarf es einer 
gründlichen Umarbeitung, wobei er 
im Grunde einen neuen Roman — 
„Karaganda“ — schuf. Es wird als 
ein neues. In jeder Hinsicht reife­
res Werk aufgefaßt. Es behauptete 
sofort einen führenden Platz in 
der zeitgenössischen kasachischen 
Literatur, gewidmet der Arbeiter­
klasse. Seine Helden sind aktiv, sie 
treten kühn in den Kampf gegen 
Konservatismus und Trägheit.

Diese Charakterzüge sind auch 
den handelnden Personen solcher. 
Werke von G. Mustafin eigen wie 
„Nach dem Sturm", „Schiganak 
Bcrssijew“, „Der Millionär". Nicht 
leicht war das Schicksal Olshabeks 
— einer der Zentral Figuren des Ro­
mans über den berühmten Hirsc- 
züchter Schiganak Berssijew. Sein 
wahres Glück fand Olsha- 
bek neben solchen Men­
schen wtie Schiganak Bers­
sijew, dessen Name Weltruhm er­
langte. Berssijew steht in« gleicher 
Reihe mit den besten Gestalten der 
Sowjetliteraüir, an deren Beispiel 
heute die Jugend erzogen wird. 
Nach M. Aucsows Meinung ist das 
Werk über diesen Menschen ein 
breit angelegtes Gemälde, in dem 
der Held in den vielfältigen Offen­
barungen seiner Persönlichkeit ge­
zeigt wird, mit allen Schattierun­
gen seiner Gefühlsregungen, seines 
Denkens, der Zielstrebigkeit seines 
Willens, in der ganzen Fülle seines 
volkstümlichen Charakters.

In seiner bedeutenden Erzählung

Musikinstrumenten betreuen die 
Viehzüchter in den Wanderweide­
wirtschaften. Häufige Gäste sind 
bei ihnen Agitbrigaden und Kol­
lektive der Volkstheater, die die 
Schäfer mit klassischen russischen 
und ausländischen Musik- und 
Bühnenwerken, sowie mit Werken 
der Dramatiker und Komponisten 
Kasachstans bekannt machen.

• Vor der kulturellen Betreuung 
der Dorfbevölkerung eröffnen sich 
neue Perspektiven. Die Zahl der 
Kulturhäuser. Klubs und Biblio­
theken wird immer größer. Ihre 
Tätigkeit wird noch vielfältiger 
und interessanter werden.

(KasTAG)

größte Binnenwasserreservoir der 
Erde, auch was den Fischfang, den 
Reichtum der Arten — besonders 
des Störs — betrifft. Gewaltig sind 
sein Industriepotential und die Be­
förderungsmöglichkeiten. Doch ob­
wohl das Meer bereits heute von der 
Wolga 9 km3 Wasser im Jahr er­
hält. sinkt sein Wasserspiegel und 
erhöht sich der Salzgehalt

Nun „wanderte“ der Kaspi auch 
früher an seinen Ufern. Das war 
zu einer Zeit, sagen die Wissen­
schaftler. wo der Kaspi so weit zu­
sammenschrumpfte. daß das Wol- 
gadclta bis an die Apschcronhalbin- 
sel herankam. Diese Kunde stammt 
aus uralten Zeiten. Aber immerhin 
befindet sich heute der Leuchtturm 
von Krasnowodsk. der sich vor noch 
nicht allzu langer Zeit aus dem 
Meer erhob, in einer Straße der 
Stadt. Allein seit 1929 (dem letzten 
Zeitpunkt eines relativ stabilen 
Wasserstandes) sank der Spiegel 
des Kaspi um 2,6 Meter und das 
Meer trat 34 000 km’ seiner Fläche 
an das Festland ab. Infolgedessen 
trocknete mehr als ein Viertel 
höchst ertragreicher Fischgründe im 
nördlichen Teil aus, das Wolgadcl- 
ta wurde seichter, und die Fisch­
bestände verminderten sich. Auch 
der erhöhte Salzgehalt wirkt sich 
schädlich auf den Fischbestand aus. 
Für die Schiffahrt mußten die Hä­
fen in mühevoller und kostspieliger. 
Arbeit ausgebaggert werden. Die­
sem „Schrumpfungsprozeß“ des 
Kaspi kann die Wolga nur dann 
Einhalt gebieten, wenn sic Wasser 
aus dem Norden erhält.

. Die Ingenieure von „Hydro­
projekt“ richten ihren Blick bereits 
über das Jahr 2000 hinaus. Es gibt 
Überlegungen. Wasser von Ob und 
Jenissei nach Westen, desgleichen 
in die Petschora und Wolga, den 
Ural und In den Aralsee zu leiten 
sowie die Wüsten Mittelasiens zu 
bewässern.

Oleg POPOW 

„Der Millionär" lenkt der Schrift­
steller die Aufmerksamkeit der Le­
ser auf neue Probleme. Ihrem Kon­
flikt liegt der Kampf zwischen dem 
neuen, fortschrittlichen und dem be­
reits erschöpften, alten Leitungs­
stil zugrunde. „Soeben habe ich den 
.Millionär gelesen", schrieb der 
australische Schriftsteller Ralph de 
Bolster an Gabiden" Mustafin. „Er 
ist so schlicht geschrieben, daß ihn 
ein jeder verstehen kann, doch die­
se Schlichtheit ist voll Poesie... Sie 
haben elwas Großes geschaffen. Ich 
kenne Ihr Land nicht. Ich weiß 
nichts vom Ackerbau, und noch 
weniger weiß ich, wie sich ein 
Kolchos entwickelt. Doch wäre ich 
ein Kolchosbauer, der Ihr Buch ge­
lesen hat, so möchte ich zweimal 
mehr tun. als Shomart getan hat".

„Der Millionär" von Mustafin ist, 
wie auch andere seiner Werke, in 
viele Weltsprachen übersetzt wor-

1963 beendete der Schriftsteller 
seinen Memoirenroman „Der Au­
genzeuge". Indem er Ober das 
Schicksal seines Volkes nachsinnt, 
ist er bestrebt, die Gesetzmäßigkei­
ten und die Logik der Ereignisse 
zu erklären.

Der Prototyp Sarbalys — des 
Haupthelden des „Augenzeugen"— 
ist der Autor selbst Seine und die 
Gestalten der anderen handelnden 
Personen schildert er von hohen 
Klassen- und moralischen Positio­
nen aus. Besonders gelungen ist 
ihm Mustafa. Sarbalys Vater. Wäh­
rend der Vater die Gerechtigkeit 
in den Suren des Korans und im 
Vermächtnis des Propheten sucht, 
so sucht sie der Sohn in den Geset­
zen des. jungen Sowjetstaates, die 
die Interessen des werktätigen Vol­

MOSKAU. Das Staatliche Akademische Maly-Theater der UdSSR hat 
das Theaterstück „Ljubow Jarowaja“ von K. A. Trenjow in neuer Fas­
sung auf die Bühne gebracht. Die Inszenierung besorgte P. N. Fomenko, 
Regisseur — A. S. Junnikow, Bühnenbildner — Verdienter Künstler der 
RSFSR J. I. Kumakow.

Im Bild: Eine Szene aus der Aufführung. Volkskünstlerin der RSFSR 
t. A. Bystrizkaja als Pawla Petrowna Panowa, Volkskünstler der RSFSR, 
J. M. Solomin als weiügardistischer Offizier Michail Jarowoi.

Foto: TASS

neuesjauS- Wissenschaft! und technikj^

Unterseeischer Seismograph
Ein am Ukrainischen Institut für 

Geophysik entwickelter hochemp­
findlicher Seebodenseismograph ist 
vor der Krim-Küste im Schwarzen 
Meer bei zwei Kilometer Wasser- 
tiefe erprobt worden. In diesem 
Bereich vermuten Wissenschaftler 
das Epizentrum einer seismisch ak­
tiven Zone.

Die mit dem neuen Gerät_ ge­
wonnenen Daten sollen es ermögli­
chen. eine Karte der seismischen 
Gliederung des Schwarzmeerbo­
dens zu konstruieren und den Tie­
fenbau der Erdkruste in diesem 
Raum zu erforschen.

Pamir wächst in die Höhe
Das größte Gebirgssyslem Asi­

ens, der Pamir, ist im Wachsen be­
griffen. Zu Lebzeiten einer einzi­
gen Generation ist das Gebirge um 
25 Zentimeter höher geworden. 
Die tadshikischen Geophysiker, die 
dieses Phänomen entdeckt haben, 
weisen auf den Umstand hin. daß 
im Markansu-Tal. also 4 000 Meter 
über dem Meeresspiegel, ein Lager­
platz aus der Zeit vor 9 500 Jah­
ren gefunden wurde. Seine Bewoh­

Erdbebensichere Brücken
Den Brücken der 3 000 Kilometer 

langen Baikal-Amur-Magistrale 
werden auch die stärksten Erdbe­
ben nichts anhaben können, die 
für die Gebiete an der Strecke nur 
denkbar sind. Das ergab eine 
von grusinischen Wissenschaftlern 
vorgenommene Untersuchung die­
ser Bauwerke.

kes verteidigen. Die Zuneigung 
des Autors gilt den Menschen, die 
nach Fortschritt und Wissen stre­
ben. denen, die gegen die verknö­
cherte religiöse Weltanschauung 
kämpfen.

Jedes Werk G. Mustafins ist 
durch eine individuelle Schaffens­
manier gekennzeichnet. Von Buch 
zu Buch nimmt seine! berufliche 
Reife und Meisterschaft zu. „Wie in 
der Wissenschaft, so gibt es auch 
in der schöngeistigen Literatur 
keine gebahnten Wege", schrieb G. 
Mustafin. „Ich streiche, ändere das 
Geschriebene und lasse nur das 
gelten, worüber ich mich selbst 
freute, trauerte, weinte, lachte. An­
ders geht es nicht — das Werk 
wird sonst den Leser kalt lasset^"

Der Schriftsteller bevorzugt kur­
ze, einfache, doch exakte Sätze, die 
tiefe Gedanken tragen. Die Sprache 
seiner Werke ist der Umgangsspra­
che nahe, wodurch sie an Aus­
druckskraft gewinnt und die Be­
sonderheiten des Charakters der 
Helden anschaulicher zeigt. Er be­
dient sich geschickt des Farben­
reichtums der Volkssprache.

In seinem ganzen Schaffen ist 
G. Mustafin den neuen Lebenser­
scheinungen, die einen weiten ge­
sellschaftlichen Widerhall gefunden 
haben, stets auf der Spur. Es ist 
ein Beispiel dafür, wie der Schrift­
steller mit dem Leben Schritt hal­
ten. seinem Volk treu dienen muß. 
Seme Werke haben die sowjetische 
kasachische Literatur bereichert. 
Die Gestalten seiner Helden dienen 
der erhabenen Sache der kommuni­
stischen Erziehung.

B. SACHARIJEW.
Kandidat der philologischen 
Wissenschaften

Der automatisch funktionieren­
de Seismograph übermittelt Meßda­
ten zum geophysikalischen For­
schungsschiff „Akademik Golizyn", 
das sie an das seismologische 
Zentrum der Krim zur Auswertung 
an einem Computer weiterleitet. 
Die Ergebnisse sind innerhalb 
weniger Minuten abrufbar.

Künftig 
gesamten 

sollen entlang der 
K»«—.— Schwarzmeerküste der 
Krim und des Kaukasus seismische 
Unterwasser-Meßstationen geschaf­
fen werden.

ner benutzten zu verschiedenen 
Zwecken Holz. Indessen fehlt jetzt 
dort jede Vegetation. Außerdem 
wurden in einer Höhle Abbildun­
gen von Bären und Wildschweinen 
entdeckt, die jetzt in dieser Ge­
gend ebenfalls nicht vorkommen. 
Die Wissenschaftler sind der Mei­
nung. daß der Pamir zu jener Zelt 
niedriger war, daß es dort warm 
war und Wälder gediehen.

Im Tbillssier Institut für Bau­
mechanik und Erdbebensicherheit 
haben 24 Meter lange Uferauf­
leger für die Brücken bei Tests 
Belastungen, wie sie ein Erdbeben 
der Stärke 9—10 bringen würde, 
standgchallen.

Die Tests wurden auf der größ­
ten Erdbebcnimitationsanlage der 
UdSSR vorgenommen.

MOSKAU. „Symphonie" heißt der 
diagnostische Komplex, der im 
Unionsforschungsinstitut für klini­
sche und experimentale Chirurgie 
des Ministeriums für Gesundheits­
wesen der UdSSR angewandt 
wird.'Er wurde von sowjetischen 
Wissenschaftlern geschalten und 
ermöglicht es den Chirurgen und 
Anâslhesiologen, etwa 30 Kennwer­
te der Lebensfunktionen des Orga­
nismus eines Kranken zu beobach­
ten und zu prüfen. Die von Compu­
tern gesteuerte Apparatur ist mit 
einem Mehrkanalschreiber und Dut­
zenden Meßwertgebern versehen. 
Die erschöpfende Information über 
das Befinden des Patienten hilft den 
Chirurgen während der Operation 
deren Verlauf kontrollieren.

Im S !d: Die Zahlenleuchttafel und 
der O.rillograph des Mehrkanal. 
Schreibers „Symphonie".

Foto: TASS
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